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Einführung in die Praxiskonzeption 

Kooperationsforum erstellt Praxiskonzeption 

Die Ausbildung zur Erzieherin bzw. zum Erzieher geschieht an zwei sich ergänzenden 

Ausbildungsorten: der Fachschule für Sozialpädagogik und der Praxis. Die 
ErzieherInnenausbildung beinhaltete schon immer einen hohen Praxisanteil. Ob 

allerdings eine Theorie-Praxisverzahnung gelingen kann, hängt maßgeblich von einer 
intensiven Kooperation der beiden Ausbildungsorte ab. An den Fachschulen für 
Sozialpädagogik gibt es die regelmäßigen „Anleiter- bzw. Mentorentreffen“, bei denen 

Fragen der praktischen Ausbildung besprochen werden.  
 

Die Fachschule für Sozialpädagogik in Sigmaringen nahm von 2002 bis 2005 an dem 
bundesweiten Modellversuch "Berufliche Schulen auf dem Weg zu regionalen 
Kompetenzzentren"(teamA) teil.  

Träger des Modellversuches war das Ministerium für Kultus, Jugend und Sport in 
Zusammenarbeit mit der Landesakademie für Fortbildung und Personalentwicklung an 

Schulen. Befragungsergebnisse aus diesem Modellversuch zeigten, dass eine verstärkte 
Kooperation mit der Praxis notwendig geworden war. Einerseits sollte den Ansprüchen 

einer zeitgemäßen Ausbildung Rechnung getragen werden, andererseits strebte man 
eine hohe Zufriedenheit aller an der Ausbildung Beteiligten an. Die bisherige Form der 
Zusammenarbeit reichte nicht mehr aus. So entstand 2004 aus diesem Modellversuch 

das Kooperationsforum, kurz "KoFo" genannt. 
 

Das Kooperationsforum setzt sich zusammen aus:  
 

 VertreterInnen der unterschiedlichen sozialpädagogischen Einrichtungen im 

Einzugsgebiet der Fachschule 

 VertreterInnen der Auszubildenden aus allen  Jahrgangsstufen und  

 Praxislehrkräften der Fachschule für Sozialpädagogik 
 
Ziele des Kooperationsforums sind: 

 
 die Verzahnung von Theorie und Praxis  

 die Verbesserung der Ausbildungsqualität unter Berücksichtigung der 
gesellschaftlichen und regionalen Gegebenheiten 

 die Abstimmung der unterschiedlichen Sichtweisen 

 der Austausch zu aktuellen Themen und Fragen  
 das Erstellen einer gemeinsamen Praxiskonzeption 

 
Im Februar 2006 begann daher das Kooperationsforum bei einem Klausurtag die 
Visionen für eine gemeinsame Praxiskonzeption zusammenzutragen und erste Ideen für 

Veränderungen festzuschreiben. Die Praxiskonzeption sollte die vier Qualitätsebenen 
der praktischen Ausbildung behandeln: Orientierungsqualität, Ergebnisqualität, 

Strukturqualität und Prozessqualität. 
Auszubildende, VertreterInnen aus der Praxis und Lehrkräfte der Fachschule für 
Sozialpädagogik haben sich in der zurückliegenden Zeit intensiv über die praktische 

Ausbildung ausgetauscht und die verschiedenen Sichtweisen zusammengetragen. In 
zahlreichen Treffen des Kooperationsforums wurden die Ziele festgeschrieben und 

Standards für die Module der praktischen Ausbildung entwickelt.  
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Aufbau der Praxiskonzeption 

Grundgedanke bei der Erarbeitung der Praxiskonzeption war, ein Konzept zu 

entwickeln, das die Individualität aller Beteiligten berücksichtigt, aber auch 
gleichermaßen verbindliche Orientierungspunkte für die praktische Ausbildung bietet. 
Ebenso sollte neben den bereits vorhandenen Praxisunterlagen eine Konzeption 

erarbeitet werden, die sich auf die gesamte vierjährige Ausbildungszeit vom 
Berufskolleg für Praktikanten bis zum Berufspraktikum bezieht.  

 
An folgenden vier Leitfragen richtet sich die Praxiskonzeption aus:   

 
1. Worauf legen wir Wert in der sozialpädagogischen Praxis? Welche pädagogischen 

Leitgedanken haben wir? (Orientierungsqualität) 

 
2. Welche Kompetenzen sollen unsere Auszubildenden erreichen? (Ergebnisqualität) 

 
3. Welche Rahmenbedingungen hat unsere praktische Ausbildung? 

(Strukturqualität) 

 
4. Wie gehen wir in der praktischen Ausbildung konkret vor und welche Standards 

gelten? (Prozessqualität) 

Lesart und Handhabung der Praxiskonzeption 

Zur Einführung in die Praxiskonzeption sollten zunächst die Kapitel der verschiedenen 
Qualitätsebenen (01.)1 betrachtet werden. Im Kapitel zur Prozessqualität (01.04) sind 
zunächst die spezifischen Praxismodule für die einzelnen Ausbildungsstufen aufgelistet 

und mit Angaben ergänzt, die auf weitere Materialien oder Prozessbeschreibungen 
verweisen.  

Für die meisten dieser Praxismodule sind Prozessbeschreibungen entwickelt und im 
Kooperationsforum abgestimmt worden. Aus den Prozessbeschreibungen (02.) und den 
Praxisunterlagen der jeweiligen Ausbildungsstufe ergibt sich somit  für alle an der 

Ausbildung Beteiligten eine verbindliche und schnelle Orientierung.  

Dank 

Die vorliegende Praxiskonzeption hätte nie in dieser Form entwickelt werden können, 
wenn nicht die Vertreter der Praxisstellen und die Vertreter der Auszubildenden über 

einen so langen Zeitraum die Ausdauer gezeigt hätten, uns in allen Fragen der 
Praxisgestaltung zu beraten. Im Namen der Kolleginnen und Kollegen der Fachschule 
für Sozialpädagogik möchte ich mich an dieser Stelle sehr herzlich bei allen 

langjährigen MitarbeiterInnen des Kooperationsforums bedanken: für die 
Fachkompetenz, die kritische und konstruktive Begleitung unserer Praxis und das 

gemeinsame Erarbeiten neuer Standards sowie vor allem für das große persönliche 
Engagement. Und ich meine behaupten zu dürfen, dass erkennbar ist, dass hier alle am 
Ausbildungsprozess beteiligten Personen auf Augenhöhe miteinander gearbeitet, 

diskutiert und Perspektiven entwickelt haben.  
 

Die VertreterInnen der Auszubildenden benötigten einen langen Atem. Sie haben uns 
mit ihrer Arbeit unterstützt, wohlwissend dass manche Vereinbarung erst in Kraft tritt, 
wenn sie selbst nicht mehr in der Ausbildung sind. Das ist für uns keine 

Selbstverständlichkeit und soll daher auch besonders erwähnt werden.  

                                       
1 Die Kapitelnummerierung folgt der Systematik des Qualitätshandbuches der Bertha-Benz-Schule und ist zur besseren 

Lesbarkeit etwas abgekürzt worden. (3.05.14 sind die Ziffern, die vorangestellt sind) 
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Ein großes Dankeschön möchte ich unserem ehemaligen Schulleiter Ernst Schneider 

aussprechen. Er hat die Abteilung Sozialpädagogik und die Arbeit des 
Kooperationsforums immer unterstützt und uns die notwendigen Ressourcen und 
Gestaltungsspielräume dafür gewährt. Ohne diesen Rückenwind wäre manches Projekt 

nicht möglich gewesen.  
 

Zum Schluss möchte ich mich bei allen Lehrkräften der Abteilung Sozialpädagogik für 
ihre geleistete Arbeit und ihr Engagement herzlich bedanken. Nur durch die 
Bereitschaft, die eigenen Verhaltensweisen zu reflektieren und Zusatzaufgaben zu 

übernehmen, war die Erstellung dieser Praxiskonzeption möglich.  
 

Hilda Stösser, Sabine Stauß, Harry Hain und Thilo Wünsch (+ 2.5.2008) gilt mein 
besonderer Dank für die tatkräftige Unterstützung bei der redaktionellen Arbeit.  
 

 
 

Fachschule für Sozialpädagogik 
Sigmaringen, den 14. Februar 2011 
 

 
Bernd Weinmann 
Studiendirektor 

Abteilungsleiter 

 

 
 
2.Auflage 

In der zweiten Auflage dieser Praxiskonzeption wurden die überarbeiteten Prozesse 
eingearbeitet, sämtliche Dokumente aktualisiert und der neue Schulname 

berücksichtigt. 
 
 

Sigmaringen, den 3.2.2014 
 

Bernd Weinmann 
Studiendirektor 

Abteilungsleiter 

 
 
 

Die Praxiskonzeption ist digital verfügbar über: 
www.bbs-sig.de/kofo 

 

http://www.bbs-sig.de/kofo


3.05.14.00 Praxiskonzeption 

 

 

Freigabe AL-SozPäd durch:  WeB Einsatzbereich: Bertha-Benz-Schule Abt. SozPäd  1 / 2 

 am: 03.02.2014 
14.02.2011 

  Version: 1.2  

 

 Praxiskonzeption der Fachschule für Sozialpädagogik 

 

00. Einführung in die Praxiskonzeption 

 

01. Qualitätsebenen 

01.01. Leitgedanken / Orientierungsqualität 

01.02. Welche Kompetenzen sollen unsere Auszubildende 

erreichen? / Ergebnisqualität 

01.03. Rahmenbedingungen / Strukturqualität 

01.04. Prozessqualität 

01.04.01 Übersicht der Praxismodule im 1BKPR 

01.04.02 Übersicht der Praxismodule in FSP 1 + 2 

01.04.03 Übersicht der Praxismodule im Berufspraktikum 

 

02. Prozessbeschreibungen 

02.01. PB-Aktivitäten und Projekte 

02.02  PB-Alltagspädagogik 

02.03  PB-AnleiterInnentreffen 

02.04  PB-Anleitungsgespräche 

02.05  PB-Beobachtung 

02.06  PB-Einarbeitungsgespräch 

02.07  PB-Entwicklungsgespräch 

02.08  PB-Freispielbegleitung 

02.09  PB-Praxisaufgaben 

02.10  PB-Praxisbesuche 

02.11  PB-Praxistreffen 

02.12  PB-Teambesprechungen 

02.13  PB-Vorstellung-Praktikantin 

02.14  PB-Zusammenarbeit-Eltern 

02.15  PB-Ausbildungsportfolio  

02.16  PB-Ku3 

 

 03.  Materialien 

Allgemein 

Anforderungskatalog für die Praktische Ausbildung 

Checkliste für die Projektarbeit 

Leitfragen für die Situationsanalyse 

Praxisvereinbarung 1BKPR und FSP 

 

 

3.05.14.00-QHB-Praxiskonzeption-Einführung.docx
../3.05.14.01-Qualitaetsebenen/3.05.14.01.01-Leitgedanken-Ergebnis-Rahmen.docx
../3.05.14.01-Qualitaetsebenen/3.05.14.01.01-Leitgedanken-Ergebnis-Rahmen.docx#Ergebnisqualitaet
../3.05.14.01-Qualitaetsebenen/3.05.14.01.01-Leitgedanken-Ergebnis-Rahmen.docx#Ergebnisqualitaet
../3.05.14.01-Qualitaetsebenen/3.05.14.01.01-Leitgedanken-Ergebnis-Rahmen.docx#Strukturqualitaet
../3.05.14.01-Qualitaetsebenen/3.05.14.01.04.01-Prozessqualitaet-1BKPR.docx
../3.05.14.01-Qualitaetsebenen/3.05.14.01.04.02-Prozessqualitaet-FSP.docx
../3.05.14.01-Qualitaetsebenen/3.05.14.01.04.03-Prozessqualitaet-FSP-BP.docx
../3.05.14.02-PB-Praxis/3.05.14.02.01%20-%20PB-Aktivitaet-Projekt.docx
../3.05.14.02-PB-Praxis/3.05.14.02.02%20-%20PB-Alltagspaedagogik.docx
../3.05.14.02-PB-Praxis/3.05.14.02.03%20-%20PB-AnleiterInnentreffen.docx
../3.05.14.02-PB-Praxis/3.05.14.02.04%20-%20PB-Anleitungsgespraeche.docx
../3.05.14.02-PB-Praxis/3.05.14.02.05%20-%20PB-Beobachtung.docx
../3.05.14.02-PB-Praxis/3.05.14.02.06%20-%20PB-Einarbeitungsgespraech.docx
../3.05.14.02-PB-Praxis/3.05.14.02.07%20-%20PB-Entwicklungsgespraech.docx
../3.05.14.02-PB-Praxis/3.05.14.02.08%20-%20PB-Freispielbegleitung.docx
../3.05.14.02-PB-Praxis/3.05.14.02.09%20-%20PB-Praxisaufgaben.docx
../3.05.14.02-PB-Praxis/3.05.14.02.10%20-%20PB-Praxisbesuche.docx
../3.05.14.02-PB-Praxis/3.05.14.02.11%20-%20PB-Praxistreffen.docx
../3.05.14.02-PB-Praxis/3.05.14.02.12%20-%20PB-Teambesprechungen.docx
../3.05.14.02-PB-Praxis/3.05.14.02.13%20-%20PB-Vorstellung-PraktikantIn.docx
../3.05.14.02-PB-Praxis/3.05.14.02.14%20-%20PB-Zusammenarbeit_Eltern.docx
../3.05.14.02-PB-Praxis/3.05.14.02.15%20-%20PB-Ausbildungsportfolio.docx
../3.05.14.02-PB-Praxis/3.05.14.02.16%20-%20PB-Ku3.docx
../3.05.14.03-Materialien/3.05.14.03%20-%20Anforderungskatalog-prakt-Ausbildung.docx
../3.05.14.03-Materialien/3.05.14.03%20-%20Checkliste%20für%20die%20Projektarbeit.docx
../3.05.14.03-Materialien/3.05.14.03-Situationsanalyse-Leitfragen.docx
../3.05.14.03-Materialien/3.05.14.03%20-%20praxisvereinbarung-fsp.docx
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1BKPR 

  Unterlagen für die praktische Ausbildung  

FSP 1+2 

  Unterlagen für die praktische Ausbildung 

FSP-Berufspraktikum 

  Unterlagen für die praktische Ausbildung 

../3.05.14.03-Materialien/3.05.14.03-1BKPR/3.10.04.03-Praxis-U-1BKPR.pdf
../3.05.14.03-Materialien/3.05.14.03-FSP1u2/3.10.04.03-Praxis-U-FSP.pdf
../3.05.14.03-Materialien/3.05.14.03-FSP-BP/3.10.04.03-Praxis-U-FSP-BP.pdf
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Praxiskonzeption 

01. Leitgedanken 
 

In der Ausbildung für die sozialpädagogische Praxis legen wir1 Wert 
auf… 
 

P
äd
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e 
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n
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… eine positive Grundhaltung von allen an der Ausbildung Beteiligten, die 
geprägt ist von gegenseitiger Wertschätzung, Offenheit und Vertrauen. 

... eine konstruktive Zusammenarbeit, die an den Stärken aller Beteiligten 
ansetzt. 

 

G
em

ei
n

sa
m

 
au

sb
il

d
en

 … die Verzahnung von Theorie und Praxis. 
… die Kooperation zwischen den Lernorten Praxis und Fachschule. 
… eine qualifizierte Praxisbetreuung. 
… die kontinuierliche Weiterentwicklung der praktischen Ausbildung. 

 
 

In
di

vi
du

al
is

ie
ru

ng
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s 

Le
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… die zentrale Rolle des Selbstbildungsprozesses der Auszubildenden an 
beiden Lernorten – Schule und Praxis. 

… die Entwicklung und den Einsatz individueller Kompetenzen. 
… die Bereitschaft sich auf Neues einzulassen. 
… die Möglichkeit zur Spezialisierung. 

 
Le

rn
o

rt
 

Fa
ch

sc
h

u
le

 

… die Befähigung der Auszubildenden sich Basiskenntnisse 
handlungsorientiert anzueignen. 

… Kennen lernen unterschiedlicher Arbeitsfelder, Zielgruppen, 
pädagogischer Ansätze und wissenschaftlicher Erkenntnisse.  

 

Le
rn

o
rt

 
P

ra
x

is
 

… die Erweiterung und Umsetzung der am Lernort Schule gewonnenen 
Kompetenzen. 

… die Entwicklung beruflicher Handlungskompetenz. 
… Praxiseinrichtungen, die sich als Ausbildungsstätten verstehen und ihre 

individuellen Ausbildungsleistungen definieren. 
… Praxiseinrichtungen mit Gemeinwesenorientierung.  

                                       
1 „Wir“ bedeutet hier die Verantwortlichen beider Lernorte der Erzieherinnenausbildung, sowohl die des 
Lernorts Praxis als auch die des Lernorts Fachschule. 
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02. Welche Kompetenzen sollen unsere Auszubildenden erreichen? 
 
Die angeführten Erwartungen sind in Kompetenzbereiche unterteilt, als Ziel-
Definitionen formuliert und als Ergebnis von Lern- und Entwicklungsprozessen zu 
verstehen. Die aufgeführten Ziele sind auf die Entwicklung von 
Handlungskompetenz2 gerichtet. 
 

Wir bilden Erzieherinnen und Erzieher so aus, dass sie am Ende ihrer 
Ausbildung... 
 

P
er

so
n

al
- 

K
om

p
et

en
z 

… in ihrer Erzieherpersönlichkeit verantwortlich, einfühlsam, 
selbstbewusst, belastbar, offen sind. 

... spontan und flexibel reagieren. 

... die Wertvorstellungen gemäß dem pädagogischen Auftrag vorleben. 
… im Team kollegial, anerkennend und kompromissbereit sind. 
… bereit und fähig sind, Konflikte konstruktiv zu lösen (mit Kindern, im 

Team und mit Eltern).  
… bereit sind, sich selbst zu reflektieren und sich weiter zu entwickeln. 

 
 

Fa
ch

- 
K

om
p

et
en

z 

… die Entwicklung von Kindern und Jugendlichen beobachten und 
dokumentieren können.  

… situationsorientierte Bildungs- und/oder Freizeitangebote planen, 
gestalten, durchführen und reflektieren können. 

... professionelle Beziehungsarbeit leisten können. 
… in der Lage sind, Einzel- und Gruppenarbeit, Eltern-, Team-, 

Öffentlichkeits- und Gemeinwesenarbeit zu gestalten.  
... die Fachdienste und Kooperationspartner kennen und mit diesen 

zusammenarbeiten.  
… bereit sind, sich fachlich weiter zu bilden. 

 
 

M
et

h
od

en
- 

K
om

p
et

en
z 

… über ein reichhaltiges Methodenrepertoire für die Arbeit mit Kindern, 
Jugendlichen und Familien verfügen. 

… geeignete bewährte und neue Methoden und Medien auswählen und 
anwenden können. 

… sich Informationen beschaffen und diese in ihrem spezifischen Kontext 
bewerten und sachgerecht aufbereiten können. 

… Ergebnisse strukturieren und mit unterschiedlichen 
Präsentationsmethoden darstellen können. 

 

                                       
2 Handlungskompetenz  wird hier verstanden als die Bereitschaft und Fähigkeit des einzelnen, sich in 
beruflichen, gesellschaftlichen und privaten Situationen sachgerecht durchdacht sowie individuell und sozial 
verantwortlich zu verhalten. Handlungskompetenz entfaltet sich dabei aus der Personal-, Fach-, Methoden- 
und Sozialkompetenz. (vgl. KMK-Handreichungen, 15.09.2000) 
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S
oz

ia
l-

K
om

p
et

en
z … das Kind / den Jugendlichen in seiner Einzigartigkeit sehen und ihm 

wertschätzend begegnen. 
… im Team kooperationsfähig sind. 
… mit verschiedenen Ziel- und Altersgruppen angemessen kommunizieren 

können, sich in diese einfühlen und den eigenen Standpunkt 
gleichermaßen vertreten können. 

 

03. Rahmenbedingungen 
 
Die angeführten Rahmenbedingungen werden hier zugunsten einer besseren 
Übersichtlichkeit nicht ausführlich beschrieben, sondern lediglich benannt. Um sie 
nachlesen zu können, sind die einzelnen Punkte mit Quellenangaben versehen. 
 
Die praktische Ausbildung hat folgende Rahmenbedingungen... 
 
1. Ausbildungs- und Prüfungsordnungen 

1 BKPR: Schul- und Prüfungsordnung des Kultusministeriums über die 
Ausbildung und Prüfung an den Berufskollegs für Praktikantinnen und 
Praktikanten (1 BKPR). Schulversuchsbestimmungen vom 13. April 
2010 
FSP: Ausbildungs- und Prüfungsordnung des Kultusministeriums über 
die Ausbildung und Prüfung an den Fachschulen für Sozialpädagogik - 
Berufskolleg - Erstfassung: 09.03.2004, letzte  Änderung am: 
08.09.2010 

2. Gemeinsame Grundsätze des Kultusministerium und des 
Sozialministeriums für die praktische Ausbildung der Erzieherinnen 
und Erzieher vom 30.09.2007 
 

Thema bzw. Schwerpunkt 
Paragraphenangabe in 
den Ausbildungs- und 
Prüfungsordnungen 

Kapitelangabe in den 
Gemeinsamen 

Grundsätzen des 
Kultusministeriums und 
des Sozialministeriums 

Zweck und Dauer 1 BKPR:  § 1,2  / FSP: § 1,2 1 
Umfang der praktischen 
Ausbildung 

1 BKPR:  § 11  / FSP: § 12  

Praktische Ausbildung allgemein 
(Ziele) 

1 BKPR:  § 8  / FSP: § 9 4.2 / Berufspraktikum: 5.2 

Gesamtverantwortung / 
Zusammenarbeit zwischen 
Schule und Praxisstellen 

1 BKPR:  § 8  / FSP: § 9 1, 2, 3 
 

Auswahl und Zulassung von 
Ausbildungseinrichtungen 

1 BKPR:  § 9  / FSP: § 10  2 

Einrichtungswechsel 1 BKPR:  § 10  / FSP: § 11  
Schulwechsel  5.1 
Benennung der Praxisanleitung 
/ Anforderung an die 
Praxisanleitung 

BKPR: § 11 Abs. 2 / FSP: § 12 
Abs. 2 

3.3 

Aufgaben der Schule bzw. der 
Praxislehrkraft 

BKPR: § 11 Abs. 3 / FSP: § 12 
Abs. 3 

3.2 

Notwendigkeit eines 
Ausbildungsplans 

BKPR: § 11 Abs. 4 / FSP: § 12 
Abs. 4 

4.1 
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Thema bzw. Schwerpunkt 
Paragraphenangabe in 
den Ausbildungs- und 
Prüfungsordnungen 

Kapitelangabe in den 
Gemeinsamen 

Grundsätzen des 
Kultusministeriums und 
des Sozialministeriums 

Praxisbesuche (Anzahl, Dauer, 
Ausgestaltung, Dokumentation) 

1 BKPR: § 12 Abs. 1 / FSP: § 
13 Abs. 1 

3.2 

Notenzusammensetzung im 
Handlungsfeld 
Sozialpädagogisches Handeln 
Bewertung der Praxisbesuche, 
Beurteilung durch die Anleiterin, 
Notenbildung 

1 BKPR: § 12 Abs. 1,3,5 / FSP: 
§ 13 Abs. 1,2,5 

3.2 

Besprechung der Beurteilung 1 BKPR: § 12 Abs. 4 / FSP: § 
13 Abs. 4 

3.3 

 
 
3. Unterlagen für die praktische Ausbildung der FSP Sigmaringen 

 
3.1. Unterlagen für die praktische Ausbildung im Berufskolleg für Praktikantinnen 

und Praktikanten (1 BKPR) 
3.2. Unterlagen für die praktische Ausbildung in FSP 1 und FSP 2 
3.3. Unterlagen für das Berufspraktikum 

 
4. Praxisstellen 

 
 Arbeitsbereiche 

4.1.1. Tageseinrichtungen für Kinder 
4.1.2. Kinderhaus 
4.1.3. Jugendhilfe (Heimerziehung, Tagesgruppe) 
4.1.4. Schulsozialarbeit 
4.1.5. Jugendarbeit 

 
5. Praxisformen 

 
5.1.  1 BKPR (2 Tage pro Woche und zusammenhängende Praxiszeiten) 
5.2.  FSP (Blockpraktika) 

 
6. Betreuungsschlüssel 

 
6.1. 1BKPR (1:3; vgl. Anlage 1 (zu § 3 Ausbildungs- und Prüfungsordnung) 
6.2. FSP (1:3; vgl. Anlage 1 (zu § 3 Ausbildungs- und Prüfungsordnung) 
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 Beschreibung der Prozessqualität / 1BKPR 
 

In dieser Übersicht werden die verschiedenen Module der praktischen Ausbildung an der FSP 

Sigmaringen chronologisch dargestellt. Dabei werden die zeitliche Abfolge, bestehende 

ergänzende Materialien (mit Fundstellen) und die Zuständigkeiten für die Entwicklung und 

Fortschreibung eindeutig benannt. 

Mit dieser Beschreibung der Prozesse sollen alle an der praktischen Ausbildung beteiligten 

Personen einen umfassenden Einblick in die praktische Ausbildung an der Fachschule für 

Sozialpädagogik in Sigmaringen erhalten. 

 

Ausbildungsstufe: 1 BKPR 

 
Vor dem Praktikum 

 

Was Wann Wo 
Link/Ort/Quelle 

Wer 
Zuständigkeit 

Finden einer Praxisstelle 

Infotag 

spätestens bis zum 

Aufnahmetag Mitte 

Juli  

© Formular 

„Praxisvereinbarung“  

vor dem Sekretariat oder auf 

der Internetseite der Schule 

FAL 
 

 

Einführung und Orientierung                   1. Halbjahr 
 

Was Wann Wo 
Link/Ort/Quelle 

Wer 
Zuständigkeit 

Praxisvorbereitung in 

der Einführungswoche 

1. Schulwoche © Informationen und 

Themen 

 

KL 

o Praxisunterlagen   1. Schulwoche © Praxisunterlagen PL 

o Ausbildungsportfol

io 

1. Schulwoche © PB-Ausbildungportfolio Pr 
KL 

o Vorbereitung auf 

das Erstgespräch 

mit der Anleiterin 

1. Schulwoche  KL 

o Jahresübersicht 1. Schulwoche © aktuelle Version  FAL 

Erster Praxisblock 3. Schulwoche    

o Praxisaufgaben 

im 1. Block © Praxisaufgaben für den 

1. Block 

© PB-Praxisaufgaben 

PL 

Erstes 

Anleiterinnentreffen 

vor dem beratenden 

Besuch 

© PB-Anleiterinnentreffen PL 
AL 

Anfangsseminar (2,5 

Tage)  

vor dem beratenden 

Besuch 

© Übersicht über 

Aufgaben und Inhalte 

KL 
FL 
PL 

Beratungsbesuch  
November und 

Dezember 

© Praxisunterlagen  
© PB-Praxisbesuche 

PL 

Zweiter Praxisblock 
1. Dezemberwo

che 
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Erprobung und Vertiefung                        2. Halbjahr 
 

Was Wann Wo 
Link/Ort/Quelle 

Wer 
Zuständigkeit 

Erster benoteter 

Praxisbesuch 

 

nach dem 

Halbjahreszeugnis 

© Praxisunterlagen  
© PB-Praxisbesuche 

PL 

    

o Schriftliche Planung zum Praxisbesuch © Praxisunterlagen  PL 

o Reflexionsgespräch zum Praxisbesuch © Praxisunterlagen  PL 

Entwicklungsgespräche 

Nach dem 

Halbjahreszeugnis  

(Februar-März) 

© PB-

Entwicklungsgespräch  

© Leitfragen zur 

Vorbereitung des 

Entwicklungsgespräches 

KL 
PL 
 
AL 
Pr 

Finden einer Praxisstelle 

für die FSP 1 

bis zum 1. März  © Formular 

„Praxisvereinbarung“ 

Pr 
KL 
FAL 
PV 

Zweites 

Anleiterinnentreffen 

vor dem  Praxisblock ©PB-AnleiterInnentreffen PL 

Portolioexposé 
Anfang Juli © Praxisunterlagen  

© PB-Ausbildungportfolio 

PL 
Pr 

Beobachtungsübungen im letzten Drittel  © PB-Beobachtung PL 
FL 

3. Blockphase siehe Jahresplan   

o Praxisaufgaben 

nach dem 2. 

Anleiterinnen-treffen 

© Praxisaufgaben  
-unter Einbeziehung der 

Anregungen der 

Anleiterinnen 

© PB-Praxisaufgaben 

PL 
AL 

Zweiter benoteter 

Praxisbesuch 

Blockphase und 

anschließend 

© Praxisunterlagen  

© PB-Praxisbesuche 

PL 

    

 

Reflexion – Beurteilung 
 

Praxisbericht Ende Juni  © Praxisunterlagen   
Anlage 5 

PL 

Praxisbeurteilung der 

Anleiterinnen 

Anfang Juli © Praxisunterlagen  
Anlage 6 

AL 

Feststellung der Eignung 
spätestens zur 

Notenkonferenz 

© PB-

Entwicklungsgespräch 

PL 
AL 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Grün:   ©  Arbeitspapier vorhanden 
Rot:   zu erarbeiten 

 

AL  AnleiterIn 
Pr  PraktikantIn 
PL  PraxislehrerIn 

KL KlassenlehrerIn 
FL FachlehrerIn  
FAL  

PW 

FachabteilungsleiterIn 

PraxisverwalterIn 
PB Prozessbeschreibung 
QM Qualitätsmanagement 
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 Beschreibung der Prozessqualität / FSP 
 

In dieser Übersicht werden die verschiedenen Module der praktischen Ausbildung an der FSP 

Sigmaringen chronologisch dargestellt. Dabei werden die zeitliche Abfolge, bestehende 

ergänzende Materialien (mit Fundstellen) und die Zuständigkeiten für die Entwicklung und 

Fortschreibung eindeutig benannt. 

Mit dieser Beschreibung der Prozesse sollen alle an der praktischen Ausbildung beteiligten 

Personen einen umfassenden Einblick in die praktische Ausbildung an der Fachschule für 

Sozialpädagogik in Sigmaringen erhalten. 

 

Ausbildungsstufe: FSP 1 und 2 

 
Vor dem Praktikum 
 

Was Wann Wo 
Link/Ort/Quelle 

Wer 
Zuständigkeit 

Suche und 

Entscheidung für eine 

Praxisstelle 

 

FSP 1: spätestens 

bis Ende 1 BKPR 

FSP 2: spätestens 

bis Ende FSP 1 

© Praxisvereinbarung  
 

Pr 
PL 
PW 
 

Kontaktaufnahme mit 

der Einrichtung 

Zu Beginn des 

Schuljahres 

 Pr 

Erstes Praxistreffen 

 

Vor dem 1. Block 

und dem 1. 

Anleiterinnentreffen 

© PB-Praxistreffen 
© PB-Anleiterinnentreffen 
 

PL / Pr 

Auseinandersetzen mit 

den Praxisaufgaben 

Beim 1. 

Praxistreffen 

© PB-Praxisaufgaben Pr / AL /PL 
 

Nochmalige 

Kontaktaufnahme mit 

der Einrichtung 

Eine Woche vor 

Praktikumsbeginn 

© PB-

Einarbeitungsgespräch 

Pr 

Gemeinsames 

Anleitertreffen mit 

Auszubildenden und 

AnleiterInnen 

Vor dem 1.  

Blockpraktikum 

© PB-Anleiterinnentreffen PL / Pr 

 

Während des Praktikums 
 

Was Wann Wo 
Link/Ort/Quelle 

Wer 
Zuständigkeit 

Orientierungsphase    

Abklären der 

gegenseitigen 

Erwartungen  

Zu Beginn des 

Praktikums 

© PB-

Einarbeitungsgespräch 

Pr / AL 

Einrichtung kennen 

lernen 

Zu Beginn des 

Praktikums 
* Praxisaufgabe zu 

Raumgestaltung und 

Rahmenbedingungen 

Pr / PL 
QM-Lehrer 

Vorstellen bei den 

Eltern 

Zu Beginn des 

Praktikums 

© PB-Vorstellung der 

Praktikantin 

Pr 

Erstellen des 

individuellen 

Ausbildungsplanes 

Innerhalb der 

ersten Woche 

© Praxisunterlagen 

Anlage 3 

Pr 

Abstimmung der 

Anforderungen der 

Lernorte Praxis, 

Praktikanten und 

Lernort Fachschule 

Innerhalb der 

ersten Woche des 

Praxisblocks 

© PB-Praxisaufgaben 
 

 
Pr / AL 
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Was Wann Wo 
Link/Ort/Quelle 

Wer 
Zuständigkeit 

Praxistreffen (optional) 

 

Am Ende der 1. 

Blockwoche 

© PB-Praxistreffen 
 

PL 

Situationsanalyse 

FSP B1 

In der 1. 

Blockwoche 

© Leitfragen zur 

Situationsanalyse   

Pr 
 

Kindbeobachtung und 

Dokumentation 

B3/B4 

ab der 2. Woche 

von B3  

© PB-Beobachtung Pr 
 

Anleitungs- und 

Reflexionsgespräche 

 

B1-B4 

regelmäßig 

ab der 2. Woche 

© PB-Anleitungsgespräche 
 

Pr 

Reflexion und 

Fortschreibung des 

individuellen 

Ausbildungsplanes und 

-portfolios 

B1-B4 

spätestens zur  

3. Woche 

© Praxisunterlagen 
© PB-Ausbildungsportfolio 

 

Pr / AL 
 
 
 
 

Erprobung    

Auswahl und 

Umsetzung der 

Elemente des 

Anforderungskatalogs 

ab der 2. Woche © Anforderungskatalog für 

die praktische Ausbildung 
© PB-Aktivitäten und 

Projekte 
 

Pr / AL 
 

Benoteter Praxisbesuch 

 

B1-B4 

ab der 2. Woche 

© Anforderungskatalog für 

die praktische Ausbildung 
© PB-Aktivitäten und 

Projekte 
© Checkliste Projektarbeit 

Pr / PL / AL 

Praxisbericht 

 

Nach B 2 © PB-Ausbildungsportfolio Pr 

Ablösung 
   

Abschließende 

Reflexion  

in der letzten 

Woche des 

Praktikums 

© Praxisunterlagen / 
Anlage 8  

AL 
Pr  
PL 

Verabschiedung von 

Gruppe und Team 

 

in den letzten 

Tagen des 

Praktikums 
 Pr 

 

Nach dem Praktikum 
 

Was Wann Wo 
Link/Ort/Quelle 

Wer 
Zuständigkeit 

Besuchsberichte 

 

Nach Zusendung 

der Reflexion 
© Praxisunterlagen/ siehe 

Kriterien für die Beurteilung 
Pr 
PL 

Praxisbericht 

 

B2 

siehe Jahresplan 

© Unterlagen zur Erstellung 

des Praxisberichtes  
Pr 

Praxistreffen 
 © PB-Praxistreffen PL 

2. Anleitertreffen 
 © PB-Anleitertreffen PL / AL 

Ausbildungsportfolio 

abgeben 
siehe Jahresplan © PB-Ausbildungsportfolio Pr 
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Grün:   © Arbeitspapier vorhanden 
Rot:   zu erarbeiten 

Bezeichnung 
der 
Blockpraktika: 

B1 
B2 
B3 
B4 

1. Block FSP 1 
2. Block FSP 1 
1. Block FSP 2 
2. Block FSP 2 

 

AL  AnleiterIn 

Pr  PraktikantIn 
PL  PraxislehrerIn 
KL KlassenlehrerIn 

FL FachlehrerIn  
FAL  
PW 

FachabteilungsleiterIn 
PraxisverwalterIn 

PB Prozessbeschreibung 
QM Qualitätsmanagement 
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 Beschreibung der Prozessqualität / Berufspraktikum 

 
  

In dieser Übersicht werden die verschiedenen Module der praktischen Ausbildung an der FSP 

Sigmaringen chronologisch dargestellt. Dabei werden die zeitliche Abfolge, bestehende 

ergänzende Materialien (mit Fundstellen) und die Zuständigkeiten für die Entwicklung und 

Fortschreibung eindeutig benannt. 

Mit dieser Beschreibung der Prozesse sollen alle an der praktischen Ausbildung beteiligten 

Personen einen umfassenden Einblick in die praktische Ausbildung an der Fachschule für 

Sozialpädagogik in Sigmaringen erhalten. 

 

Ausbildungsstufe: Berufspraktikum 

 
Vor dem Praktikum 
 

Was Wann Wo 
Link/Ort/Quelle 

Wer 
Zuständigkeit 

Infoveranstaltung über 

Ablauf bis zum 

Vertragsabschluss 

Beginn FSP 2 © Bestätigung zur Anstellung 

/Fragebogen für die 

Anleitung 

© Richtlinien 

©Infomaterial für die 

zukünftigen 

Berufspraktikanten 

Pr 

PV 

KL 

 

Finden einer 

Praxisstelle 

Beginn FSP 2 Stellwand im 1. Stock,  

E-Gebäude 

PV, Pr 

 

Bewerbungen   Pr 

Genehmigung der 

Praxisstellen 

FSP 2 © Bestätigung zur Anstellung 

© Einverständniserklärung 

der Schule 

Pr 

 

PV 

Praxisunterlagen  
Ende der FSP 2 © Unterlagen für das BP PV 

KL 

Einladung zum  

1. Studientag 

Ende der FSP 2 © Einladung 

 

PV 

KL 

Einteilung der 

Praxisgruppen 

1. Schulwoche  © Liste der Praktikanten  

© Praxiskarten 

PV 

FAL 

PL 

vorläufige Version der 

Jahresübersicht 

spätestens  

1.  Studientag 
© Jahresplan 

 

FAL 

 

Während des Praktikums 
 

Orientierungsphase 

Individueller 

Ausbildungsplan 

 © Unterlagen für die 

praktische Ausbildung, 

Anlage 3 

 

Pr 

 

Vorstellung der 

Praktikantin 

 ©PB-Vorstellung der 

Praktikantin 

Pr 

AL 

Beobachtung von 

Kindern 

 ©PB-Beobachtung Pr 

Aktivitäten und 

Projekte 

 © PB-Aktivitäten und 

Projekte 

© Unterlagen für die 

praktische Ausbildung, 

Anlage 5 

© Checkliste Projektarbeit 

Pr 
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Was Wann Wo 
Link/Ort/Quelle 

Wer 
Zuständigkeit 

Erster Studientag 2. Schulwoche 

© Studientage im 

Berufspraktikum 

© Vorgesehene Studientage 

PL 

Suche nach Referenten 
 bis zum  

2. Studientag 
© Übersicht Studientage  PL 

PV 

AnleiterInnentreffen 

Einladung  

ca. 4 Wochen 

vorher  

© Einladung Anleitertreffen 

© PB-Anleiterinnentreffen 

PV 

PL 

Zweiter Studientag 

nach Möglichkeit 

in der 1. Woche 

des Praxisblocks 

FSP 1 

 

 

PL 

Pr 

PV 

Übersicht - Studientage 

und Praxistreffen 

nach dem  

2. Studientag  
© Übersicht der Studientage 

im Berufspraktikum 

PV an PL 

und Pr 

Praxistreffen 
verteilt über das 

Schuljahr 
© PB-Praxistreffen 

PL 

Pr 
 

Während des Praktikums 
 

Erprobung 

Aktivitäten und 

Projekte 

 © PB-Aktivitäten und 

Projekte 
Pr 

Reflexionsgespräche  
© Leitfragen zur Reflexion 

 
Pr / AL 

Tätigkeitsbericht ab November 

© Unterlagen für das 

Berufspraktikum 

© Zeitplan Tätigkeitsbericht 
PL-Pr 

Praxisbesuche  

© PB-Praxisbesuche 

© Unterlagen für die 

praktische Ausbildung, 

Anlage 5 

Pr 

AL 

PL 

Freispielbegleitung  © PB-Freispielbegleitung Pr 

Portfolioexposé  

© Unterlagen für die 

praktische Ausbildung, 

Portfolioexposé 

Pr 

PL 

Alltagspädagogik 

(Jugendhilfe) 
 © PB-Alltagspädagogik Pr 

Praxisaufgaben  © PB-Praxisaufgaben Pr 

Vertiefung und Erwerben von Kompetenzen 

Teambesprechungen  
© PB-Teambesprechung 

leiten 

Pr 

AL 

PL 

Zusammenarbeit mit 

Eltern 
 

© PB-Zusammenarbeit mit 

Eltern 

Pr 

AL 

PL 

Studientage  
© Übersicht - Studientage im 

Berufspraktikum 

PV 

PL 

Pr 
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Was Wann Wo 
Link/Ort/Quelle 

Wer 
Zuständigkeit 

Ablösung 

Benotung AnleiterIn 

siehe Jahresplan 

© Unterlagen für die 

praktische Ausbildung, 

Anlage 8 

Pr 

AL 

PL 
Kolloquium  

siehe Jahresplan 

 

© Kolloquiumsplan 
© Brief Kolloquium 

© Niederschrift Kolloquium 

© Auswertungsbogen 

Kolloquium 

 

PV 

FAL 

PL 

Pr 

 

Zeugnisse vorbereiten 

zwischen 

Kolloquium und 

Abschlussfest 

© Bescheinigung 

Einzelleistungen 

PL 

PV 

FAL 

Abschlussfest siehe Jahresplan 
© Abschlussfeier 

 

PV 

FAL 

PL 

Pr 
 

Nach dem Praktikum 
 

Was Wann Wo 
Link/Ort/Quelle 

Wer 
Zuständigkeit 

Stelle finden   Pr 

 
 

 
 

 
 

Grün:   © Arbeitspapier vorhanden 
Rot:   zu erarbeiten 

 
 
 

AL  AnleiterIn 
Pr  PraktikantIn 

PL  PraxislehrerIn 
KL KlassenlehrerIn 
FL FachlehrerIn  
FAL  

PW 

FachabteilungsleiterIn 

PraxisverwalterIn 
PB Prozessbeschreibung 
QM Qualitätsmanagement 
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Prozess- 
Beschreibung: Aktivitäten und Projekte  

1. Definition  
Praktikantinnen planen und gestalten Bildungs- und Entwicklungsangebote für Kinder 
und Jugendliche und greifen deren Entwicklungsstufen und Interessen gezielt auf. 

Dabei orientieren sie sich an der Lebenssituation der Kinder und Jugendlichen. Sie 
wenden mit erweiterter Ausbildungsstufe in zunehmendem Maße die Projektmethode 
an. 

2. Bezug zu Leitgedanken  
 Die Praktikantinnen entwickeln ihre berufliche Handlungskompetenz. 
 Eine Verzahnung von Theorie und Praxis findet statt. 
 Die Praktikantinnen haben die Bereitschaft sich auf Neues einzulassen. 

3. Zielsetzung (Bezug zu Ergebnisqualität) 

 Die Praktikantinnen sind in der Lage situationsorientierte Bildungs- , 
Entwicklungs- und Freizeitangebote zu planen, zu gestalten, durchzuführen und 
zu reflektieren. 

 Sie sehen das Kind / den Jugendlichen in seiner Einzigartigkeit und begegnen 
ihm wertschätzend. 

 Sie verfügen über ein reichhaltiges Methodenrepertoire für die Arbeit mit 
Kindern, Jugendlichen und Familien. 

 Sie wählen geeignete, bewährte und neue Methoden und Medien aus und 

wenden diese an. 

4. Ausbildungsstufe 

1 BKPR FSP 1 FSP 2 BP 

X X X X 

5. Standards 
 Aktivitäten und Projekte orientieren sich an der Entwicklungsstufe des Kindes / 

des Jugendlichen. 

 Aktivitäten und Projekte orientieren sich an der Lebenssituation der Kinder und 
Jugendlichen. 

 Alle Aktivitäten und Projekte werden von der Praktikantin sorgfältig inhaltlich 
vorbereitet. 

 Die Planung der Aktivitäten und Projekte erfolgt nach dem Planungsraster der 

FSP Sigmaringen. 
 Auf die Selbsttätigkeit der Kinder/ der Jugendlichen wird in Planung, 

Durchführung und Reflexion konsequent geachtet. 
 Bei der Projektmethode werden die Ideen und Impulse der Kinder / Jugendlichen 

Alters entsprechend aufgegriffen und von diesen aktiv und selbsttätig umgesetzt. 
 Die Praktikantin ist in der Lage den Verlauf wahrzunehmen und gegebenenfalls 

situativ und flexibel zu reagieren. 

 Bei Aktivitäten und Projekten wird eine Offenheit angestrebt zu: Gemeinwesen, 
Natur, Kultur…  

 Im Bereich der Tageseinrichtungen für Kinder werden die Bildungs- und 
Entwicklungsfelder des Orientierungsplans konsequent beachtet.  
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6. Konkrete Umsetzung 
Was? Wann? 

Stufe 
Wer ? Wo? 

Link / Fundstelle 
Besonders zu beachten 

 Hospitationen, 
Dokumentation (und 
Reflexion)  

 Mit Kindern aktiv werden 
 Erste „Gehversuche“ 

geplanten päd. Handelns 

1.Halbjahr 
1BKPR 
 

PL 
Pr 
AL 

 Handlungssicherheit der 
Praktikantinnen soll 
aufgebaut werden. 
 

 Grundstruktur einer 
Aktivität und Planung 
kennenlernen 
(vgl. Beobachtung und 
Situationsanalyse) 

 

2. Halbjahr 
1 BKPR 

 

PL 
Pr 
AL 

 Verstärkter Blick auf die 
Interessen der Kinder und 
deren Situation1 
 

 Durchführung von 
Aktivitäten  
(im Kindergarten mit 
Bezug zu Bildungs- und 
Entwicklungsfeldern) und 
mind. eines Projektes 

FSP 1 Pr 
AL 

 
© Checkliste zur 
Projektarbeit 

Orientierungsplan- 
Grundlagen müssen 
vermittelt sein. 

 Durchführung eines 
Projektes mit 
umfassender 
Projektdokumentation 

 Erproben weiterer 
Aktivitäten (im 
Kindergarten Bezug zu 
Bildungs- und 
Entwicklungsfeldern) 

FSP 2 Pr 
AL 

 

© Checkliste zur 
Projektarbeit 

 

 Regelmäßige Aktivitäten 
und Projekte (im Kinder-
garten Bezug zu 
Bildungs- und 
Entwicklungsfeldern)  

 Projektdokumentation 

BP Pr  Vgl. Beobachtung und 
Entwicklungs-gespräche 

  
AL Anleiterin 

Pr Praktikantin 
PL Praxislehrerin 

 

 

                                       
1 Vorbedingungen: Die PraktikantInnen sollten das Prinzip der Selbsttätigkeit selbst erlebt haben, damit sie in die 

Lage versetzt werden, dieses Prinzip auf die Praxis anzuwenden. 
Erste Übungen: Selbst erfahren, was Selbsttätigkeit bedeutet, Praxisübungen 
Erfahrung eigener Annahme als Person 
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Prozess- 
Beschreibung: Alltagspädagogik (Jugendhilfe) 

1. Definition 
Jugendhilfe möchte für die Kinder und Jugendlichen eine verlässliche Tagesstruktur 
schaffen. Dabei nutzen die Erzieherinnen die sich im Alltag ergebenden Situationen 
und Themen. Diese werden dann situationsgerecht aufgegriffen und für die 
individuelle pädagogische Begleitung der Kinder und Jugendlichen genutzt. Zentrale 
Elemente der Alltagspädagogik sind somit neben dem Aufbau einer Tagesstruktur, 
der Beziehungsaufbau und –ausbau. Alltagspädagogik hat damit stark das einzelne 
Kind/ den einzelnen Jugendlichen im Blick.  

2. Bezug zu Leitgedanken  
 Pädagogische Grundhaltung 

Eine positive Grundhaltung von allen an der Ausbildung Beteiligten, die geprägt 
ist von Wertschätzung, Offenheit und Vertrauen. 

 Individualisierung des Lernprozesses 
o Entwicklung und Einsatz individueller Kompetenzen 
o Bereitschaft sich auf Neues einzulassen 
o Möglichkeit zur Spezialisierung 

 Lernort Praxis 
Entwicklung beruflicher Handlungskompetenz 

3. Zielsetzung (Bezug zu Ergebnisqualität) 
 Die Praktikantinnen sind in der Lage spontan und flexibel zu reagieren 
 Sie leben die Wertvorstellungen gemäß dem pädagogischen Auftrag vor 
 Sie sind bereit und fähig, Konflikte konstruktiv zu lösen 
 Sie sind bereit, sich selbst zu reflektieren und weiter zu entwickeln 
 Sie können professionelle Beziehungsarbeit gestalten  
 Sie sehen das Kind / den Jugendlichen in seiner Einzigartigkeit und begegnen 

ihm wertschätzend 
 Sie können mit verschiedenen Ziel- und Altersgruppen angemessen 

kommunizieren 
 Sie können sich in die Kinder / Jugendlichen einfühlen und gleichermaßen den 

eigenen Standpunkt vertreten 

4. Ausbildungsstufe 
1 BKPR FSP 1 FSP 2 BP 

  X X 

5. Standards 
 Bevor eine Praktikantin das Praxisfeld Jugendarbeit / Jugendhilfe auswählt, 

hospitiert sie in der gewählten Einrichtung und reflektiert mit dem/ der 
KlassenlehrerIn die dort gemachten Erfahrungen. Danach kann erst die Wahl des 
Praktikumsplatzes getroffen werden. 

 Wird der Bereich Jugendhilfe als Praxisfeld gewählt, so ist die Praktikantin 
verpflichtet, das Wahlpflichtfach Jugendhilfe zu belegen.  

 Praktikantinnen informieren sich über das pädagogische Konzept / Leitbild der 
Einrichtung.  

 Alltagssituationen werden in regelmäßigen Abständen mit der Anleitung 
reflektiert und daraus Handlungsalternativen für den Umgang mit dem einzelnen 
Kind/ Jugendlichen entwickelt. 
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 Die Gruppendynamik wird von der Praktikantin bewusst erfasst, wenn möglich 
gesteuert und ist Gegenstand des Reflexionsgespräches.  

 Die Praktikantin ist dafür verantwortlich, die Grenzen ihres pädagogischen 
Handelns anzuerkennen und sich fachliche Unterstützung zu holen. 

 Bei Praxisbesuchen, in denen die Alltagspädagogik im Zentrum steht, ist deren 
Reflexion Gegenstand der Bewertung. Dabei soll die Praktikantin zeigen, dass sie 
in der Lage ist, ihr eigenes pädagogisches Handeln zu begründen und – falls 
erforderlich - Handlungsalternativen aufzuzeigen. 

 Wird im Rahmen eines Praxisbesuches Alltagspädagogik Gegenstand der 
Bewertung, so ist eine Beobachtungszeit von mindestens 1,5 Stunden 
erforderlich. 

 Eine schriftliche Vorbereitung ist bei Praxisbesuchen notwendig. 

6. Konkrete Umsetzung 
Was? Wann? Wer ? Wo? 

Link / Fundstelle 
Besonders zu 
beachten 

 Hospitation in der 
Einrichtung 
(Schnuppertag auf der 
Gruppe) 

 

Vor dem 
Praktikum 

Pr   

 Auswertung der 
gemachten 
Erfahrungen werden 
mit KL besprochen 

Nach der 
Hospitation 

Pr 
KL/ PL 

 Es werden 
Empfehlungen 
ausgesprochen, ob 
dieses Praxisfeld für 
den/die Pr geeignet 
erscheint 

 Genehmigung des 
Praxisfeldes 

 

Nach Gespräch 
mit Lehrkraft 

KL   

 Alltagssituationen 
werden bewusst 
beobachtet 

Zu Beginn des 
Praktikums 

Pr   

 Das Konzept / Leitbild 
der Einrichtung wird 
besprochen 

Nach wenigen 
Tagen der 
Orientierung 

Pr 
AL 

 Regeln und Rituale 
werden bewusst 
wahrgenommen 

 Sich erproben in 
alltäglichen 
Situationen  

 

 Pr   

 Reflexion der 
erprobten 
Alltagspädagogik 

 

 Pr 
AL 

 Entwicklung von 
evtl. Handlungs-
alternativen  

 Alltagspädagogik als 
Gegenstand des 
Praxisbesuches 
 

Geeigneter 
Zeitpunkt wird 
mit AL und PL 
vereinbart 

Pr 
AL 
PL 

 Schriftliche 
Vorbereitung 
erforderlich 

 
AL Anleiter / Anleiterin  
Pr Praktikant / Praktikantin 
PL Praxislehrer / Praxislehrerin 
KL Klassenlehrer / Klassenlehrerin 
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Prozess- 
Beschreibung: Anleiterinnentreffen 

1. Definition 
Zur gegenseitigen Information, Vernetzung, Reflexion sowie zur Weiterentwicklung 
der praktischen Ausbildung veranstaltet die Fachschule Anleiterinnentreffen.  

2. Bezug zu Leitgedanken  
 Pädagogische Grundhaltung 

Konstruktive Zusammenarbeit zwischen der Praxislehrerin und der Anleiterin, die 
geprägt ist von Wertschätzung, Offenheit und Vertrauen  

 Gemeinsam ausbilden 
o die Verzahnung von Theorie und Praxis 
o die Kooperation zwischen den Lernorten Praxis und Fachschule 
o eine qualifizierte Praxisbetreuung und 
o die kontinuierliche Weiterentwicklung der praktischen Ausbildung 
o vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den Praxisstellen. 

3.  Zielsetzung (Bezug zu Ergebnisqualität) 
Die Entwicklung beruflicher Handlungskompetenz 

4. Ausbildungsstufe 
1 BKPR FSP 1 FSP 2 BP 

x x x x 

5. Standards 
 Die Praxislehrerinnen planen die Anleiterinnentreffen und laden rechtzeitig 

schriftlich dazu ein. 
 Die Einladung enthält die Tagesordnung sowie die Aufforderung, diese zu 

ergänzen. 
 Eine Teilnahme der Anleiterinnen an den Treffen ist für die gemeinsam zu 

verantwortende praktische Ausbildung notwendig. 
 Bei Verhinderung sagen die Anleiterinnen rechtzeitig die Teilnahme ab. 
 Die Praxislehrerinnen bereiten die Anleiterinnentreffen vor.  
 Anleiterinnen und Praxislehrerinnen kooperieren als gleichwertige Partner. 
 Im 1BKSP finden 2 Anleiterinnentreffen pro Schuljahr statt.  
 In FSP1 und FSP2 findet mindestens ein Anleiterinnentreffen pro Schuljahr statt. 

Bei Bedarf kann ein zweites Anleiterinnentreffen stattfinden. 
 In der FSP findet das erste Anleiterinnentreffen gemeinsam mit den 

Praktikantinnen statt. 
 Anleiterinnentreffen finden in einer einladend gastlichen Atmosphäre statt. 
 Inhalte der Anleitertreffen sind den Ausbildungsstufen angepasst und werden 

den Auszubildenden im Unterricht transparent gemacht. 
 Anregungen der Anleiterinnen werden an das KoFo weitergeleitet, hier gebündelt 

und in den Prozess eingebracht.  
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6. Konkrete Umsetzung 
Was? Wann? Wer ? Wo? 

Link / Fundstelle 
Besonders zu 
beachten! 

 Planung der Termine Ende Schuljahr / 
Klausurtage  

KL → 
FAL 

 keine 
Überschneidungen 
mit anderen 
Klassen. 
 Vgl. Jahresplan 

 Einladungen 
verschicken 

 

mindestens 4 
Wochen vor dem 
Treffen 

PL → PV © Einladungs-
vorlagen 
 

-bei Briefen über die 
Adressendatei bitte 
rechtzeitig über PV 
-Befragung zum 
Entwicklungsstand 
der Praktikantin (nur 
bei 1BKPR)  

 Für Gastlichkeit sorgen Mittwochs 
(Vorwoche) vor 
dem AT 

PL 
Pr 

 Bestellung bzw. 
Einkauf durch PL 

 Themen der 
Praktikantinnen und 
Anleiterinnen 
einarbeiten 

mindestens 1 
Woche vor dem 
AT 

PL 
 
AL 
Pr 

©Tagesordnungen 
für 1. und 2. AT für 
1BKSP, FSP 1+2 und 
BP  

-neue Punkte vor 
dem AT benennen 
bzw. schriftlich 
einreichen 
 

 
 
AL Anleiterin 
Pr Praktikantin 
PL Praxislehrerin 
KL Klassenlehrerin 
FAL Fachabteilungsleiter 
PV Praxisverwaltung 
AT Anleiterinnentreffen 
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Prozess- 
Beschreibung: Anleitungsgespräche 

1. Definition  
Im Rahmen der praktischen Ausbildung finden regelmäßig Gespräche zwischen 
Praktikantin und Anleiterin, bezogen auf die berufliche Entwicklung, statt. 

2. Bezug zu Leitgedanken  
 Pädagogische Grundhaltung 

o eine positive Grundhaltung von allen an der Ausbildung Beteiligten, die  
geprägt ist von gegenseitiger Wertschätzung, Offenheit und Vertrauen 

o eine konstruktive Zusammenarbeit, die an den Stärken aller Beteiligten 
ansetzt 

 Gemeinsam ausbilden 
o eine qualifizierte Praxisbetreuung 

 Lernort Praxis 
o die Entwicklung beruflicher Handlungskompetenz 
o Erweiterung und Umsetzung der am Lernort Schule gewonnenen 

Kompetenzen 

3. Zielsetzung (Bezug zu Ergebnisqualität) 
 Die Auszubildenden sind bereit, sich selbst zu reflektieren und sich weiter zu 

entwickeln  
 Sie reflektieren situationsorientierte Bildungs- und Freizeitangebote  
 Sie arbeiten an ihrer Erzieherpersönlichkeit 
 Sie zeigen Bereitschaft, sich fachlich weiterzubilden 
 Sie sind bereit und fähig, Konflikte konstruktiv zu lösen 

4. Ausbildungsstufe 
1 BKPR FSP 1 FSP 2 BP 

X X X X 

5. Standards 
 Anleitungsgespräche finden mindestens einmal pro Woche statt. 
 Sie werden in einem störungsfreien Rahmen durchgeführt. 
 In der Regel dauert ein Reflexionsgespräch 30-60 Minuten. 
 Auszubildende und Anleiterin überlegen sich jeweils im Vorfeld ihre Fragen und 

Themen und halten diese schriftlich fest. 
 Bestandteile eines Anleitungsgesprächs sind: 

-die Auszubildenden (persönliche Befindlichkeit, berufliche Entwicklung...) 
-Reflexion von Aktivitäten und Hospitationen  
-Rückmeldung der Anleiterin zum pädagogischen Handeln 
-Reflexion über einzelne Kinder, deren Entwicklungsstand bzw. 
Fördermöglichkeiten 
-Vereinbarungen (Angebote, Aktivitäten, Projekte, pädagogisches Handeln der 
Auszubildenden)  
-Zielsetzung für die weitere berufliche Entwicklung (individueller 
Ausbildungsplan, Praxisaufgaben der Fachschule) 
-Fragen, Probleme und Reflexion der Auszubildenden bzw. der Anleiterin 

 Auszubildende halten Kernpunkte des Anleitungsgesprächs schriftlich fest 
(Ausbildungsportfolio). 
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6. Konkrete Umsetzung 
Was? Wann? Wer ? Wo? 

Link / Fundstelle 
Besonders zu 
beachten! 

 Vorstellen der Ziele und 
Standards zum 
Anleitungsgespräch  

 

September – 
Dezember 
(abhängig von den 
Praktika) 
1. Anleiterinnen-
treffen  

PL ©Praxisunter-
lagen  
der Jahrgangsstufe 

Praktikanten werden 
im Vorfeld des 
ersten Praxisblocks 
darüber informiert. 

 Reflexion der Standards und 
Ziele am Ende eines 
Ausbildungsjahres  
 

März– Juli 
2. Anleiterinnen-
treffen / 
Praxistreffen 

PL 
AL 
Pr 

 Rückmeldungen aus 
der Praxis / dem 
KoFo / der 
Auszubildenden 
werden 
berücksichtigt. 

 Finden keine regelmäßigen 
Anleitungsgespräche statt, 
informiert die Pr den PL 

 

spätestens nach 2 
Wochen  

Pr 
PL 
KL 

 Fehlende 
Anleitungs-
gespräche können 
zu einem Wechsel 
der Praxisstelle 
führen  

 Die Jahresbeurteilung wird 
im Rahmen eines 
Anleitungsgespräches mit 
der Praktikantin besprochen 

vor Abgabe der 
Jahresbeurteilung 

AL 
Pr 

  

 
AL Anleiterin 
Pr Praktikantin 
PL Praxislehrerin 
KL Klassenlehrerin 
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Prozess- 
Beschreibung: Beobachtung  

1. Definition 
In sozialpädagogischen Praxissituationen wird Beobachtung als aufmerksame und 
planvolle Wahrnehmung und Dokumentation von Verhaltensweisen und 

Entwicklungsständen bzw. Entwicklungsverläufen verstanden. Die Beobachtung und 
deren Dokumentation dient als Grundlage für die Planung und Durchführung 
pädagogischen Handelns sowie für Entwicklungsgespräche mit den Eltern. 

2. Bezug zu Leitgedanken  
 Gemeinsam ausbilden 

o die Verzahnung von Theorie und Praxis 
o die Kooperation zwischen den Lernorten Praxis und Fachschule  

 Lernort Schule 
o die Befähigung der Auszubildenden sich Basiskenntnisse handlungsorientiert 

anzueignen 
 Lernort Praxis 

o die Erweiterung und Umsetzung der am Lernort Schule gewonnenen 

Kompetenzen 
o die Entwicklung beruflicher Handlungskompetenz 

3.  Zielsetzung (Bezug zu Ergebnisqualität) 
 Die Praktikantinnen sind in der Lage, die Entwicklung von Kindern und 

Jugendlichen beobachten und dokumentieren zu können 
 Sie können situationsorientierte Bildungs- und/oder Freizeitangebote planen, 

gestalten, durchführen und reflektieren  

 Sie können das Kind / den Jugendlichen in seiner Einzigartigkeit sehen und ihm 
wertschätzend begegnen 

4. Ausbildungsstufe 

1 BKPR FSP 1 FSP 2 BP 

x x x x 

5. Standards 
 Die Praktikantinnen werden über Selbstwahrnehmung und –reflexion zur 

Beobachtung hingeführt 
 Beobachtungen bilden die Grundlage für pädagogisches Handeln / für 

Entwicklungsgespräche 
 Die Praktikantinnen lernen im Laufe der Ausbildung unterschiedliche 

Beobachtungs- und Dokumentationsformen kennen und erproben diese 

 Die Fachschule berücksichtigt die in der Praxis verwendeten 
Beobachtungsinstrumente 

 Auszubildende erfahren selbst einen wertschätzenden Umgang in 
Beobachtungssituationen bzw. deren Besprechung 

 Um Transparenz herzustellen findet ein Austausch zwischen den Fachlehrern der 

Jahrgangsstufen zu bereits unterrichteten Inhalten statt 
 Die Praktikantinnen werden über die Gewährleistung von datenschutzrechtlichen 

Bestimmungen informiert und dabei unterstützt, diese zu berücksichtigen 
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6. Konkrete Umsetzung 
Was? Wann? 

Stufe 
Wer ? Wo? 

Link / Fundstelle 
Besonders zu 
beachten 

 Sich selbst und andere 
wahrnehmen und 
reflektieren 

 

Beginnend mit 
dem 1BKPR 

Pr 
PL 
KL 
FL 
AL 

 beim 
Anfangsseminar, 
in Schule und Praxis 
-bleibt Anspruch 
während der 
gesamten 
Ausbildung 

 Personenwahrnehmung 
 Beobachtungsbereiche  
 Pädagogische Bedeutung 

der Beobachtung 
 Übungen zum 

wertneutralen Beschreiben 
 Erste Experimente mit 

Beobachtungsbögen 

1 BKPR,  
1. Halbjahr 
 
 
2. Halbjahr 
 

FL 
PL 
 
 
 
Pr 
FL 
AL 
 

 Unterrichtsthemen 
Erfahrungs- bzw. 
Praxisbezug 
 
Bezug zum 
Orientierungsplan 
 
Bezug zur Praxis/ 
Praxisaufgabe 

 Einführung in das Konzept 
der Lerngeschichte  

Ende 1BKPR FL  
PL 

  

 Wiederholung von 
Basiskenntnissen 

 Ausbildungsportfolio  
 Situationsanalyse 
 Beobachtungsmethoden 
 Entwicklungsbeobachtung  
 Praxisaufgabe- 

Einzelbeobachtung in 
beiden Blockphasen 

FSP 1 KL  
PL 
Pr 
Pr/AL  
PL/AL 
Pr 
PL /AL 

 -Quereinsteiger 
begleiten, 
Absprachen im 
JGST-Team 
-Sinnhaftigkeit für 
das praktische 
Handeln erläutern 
-erfordert Dosierung 
weiterer 
Praxisaufgaben 

 Sprachstandserhebung – 
Förderkonzepte 

 

FSP 1 oder 
FSP 2 

Pr 
FL 
 

  

 Formen der 
Bildungsdokumentation  

 
 Fallbesprechungen 
 Falldarstellung im 

Tätigkeitsbericht 
 

FSP 2 
 
 
 
Berufspraktikum 
 
 

FL 
Pr 
AL 
 
Pr 
AL 
PL 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
Ausgewählte 
Beobachtungs-
methode muss 
begründet werden 

 Weitere Formen,  
z.B. Ravensburger Modell 
GaBi, Engagiertheitsskala 

Berufspraktikum 
Studientage 

Pr 
AL 
PL 

  

 
AL Anleiterin 
Pr Praktikantin 
PL Praxislehrerin 
KL Klassenlehrerin 
FL Fachlehrerin 
  
 

 
 

 
 
 

 



3.05.14.02.06 Praxiskonzeption  

 

 

Freigabe AL-SozPäd durch:  WeB Einsatzbereich: Bertha-Benz-Schule Abt. SozPäd  1 / 2 

 am: 03.02.2014 
14.12.2009 

  Version: 1.0 FS: 01.02.2012 

 

Prozess- 
Beschreibung: Einarbeitungsgespräch 

1. Definition 
Im Rahmen der praktischen Ausbildung erfahren die Auszubildenden im Gespräch mit 
der Anleiterin einen Einblick in die Strukturen und die Konzeption der Praxisstelle; 

gegenseitige Erwartungen, Rechte und Pflichten der Praktikantin werden angesprochen.  

2. Bezug zu Leitgedanken  
 Pädagogische Grundhaltung 

o Eine positive Grundhaltung von allen an der Ausbildung Beteiligten, die 

geprägt ist von Wertschätzung, Offenheit und Vertrauen 
o Konstruktive Zusammenarbeit zwischen der Auszubildenden und der 

Anleiterin, die an den Stärken der Praktikantin ansetzt. 

 Gemeinsam ausbilden 
o die Kooperation zwischen den Lernorten Praxis und Fachschule 

 Individualisierung des Lernprozesses 
o Selbstbildungsprozess der Auszubildenden 
o Entwicklung und Einsatz individueller Kompetenzen 

o Bereitschaft sich auf Neues einzulassen 

3. Zielsetzung (Bezug zu Ergebnisqualität) 

 Die Praktikantinnen sind in der Lage im Team kooperationsfähig zu sein 

4. Ausbildungsstufe 

1 BKPR FSP 1 FSP 2 BP 

X X X X 

5. Standards 
 Einarbeitungsgespräche werden spätestens eine Woche vor Beginn der 

Praktikumszeit geführt 
 Der Termin wird von den Auszubildenden mit der Anleiterin vereinbart 
 Gesprächsleitung und inhaltliche Verantwortung liegen bei der Anleiterin 

 Das Gespräch soll in einem angemessenen Rahmen stattfinden (Raum, Zeit, 
Inhalt, Unterlagen sind vorbereitet)  

 Strukturen, Konzeption der Praxisstelle, gegenseitige Erwartungen, Rechte und 
Pflichten der Praktikantin werden angesprochen (Vgl. auch Unterlagen für die 
praktische Ausbildung, Punkt 4 ) 

 Das Gespräch ist gekoppelt mit einer Besichtigung der Einrichtung 
 Auszubildende haben die Möglichkeit, Rückfragen zu stellen und einen 

Schnuppertag auszumachen 
 Die Fachschule bereitet die Praktikantinnen auf das Erstgespräch in der 

Einrichtung vor (1BKPR) 
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6. Konkrete Umsetzung 
Was? Wann? Wer ? Wo? 

Link / Fundstelle 
Besonders zu 
beachten! 

 Einarbeitungsgespräch Spätestens 1 
Woche vor 
Praktikums-
beginn 

AL 
Pr 

 Im 1BKPR mit 
Beginn des ersten 
Blocks 

 Leitfaden für 
Praktikanten 

 

beim Gespräch AL 
Pr 

©Leitfaden kann bei 
der Fachschule 
angefordert werden  

-Unterlagen im 
Praxisordner 
einheften (Pr), 
Unterlagen werden 
während des 
Praktikums laufend 
ergänzt 

 Besichtigung vor oder nach 

dem Gespräch  

AL 

Pr 

 Wünschenswert: 

während der 
Öffnungszeiten 
(Kinder!) 

 
AL Anleiterin 
Pr Praktikantin 
PL Praxislehrerin 
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Prozess- 
Beschreibung: Entwicklungsgespräch 

1. Definition  
Zu Beginn des 2. Schulhalbjahres im 1BKPR führt der Klassenlehrer mit jeder 
Auszubildenden ein Gespräch in welchem auf die Stärken und den Entwicklungsbedarf 

der Auszubildenden eingegangen wird, mit dem Ziel die Eignung für den Erzieherberuf 
festzustellen. 

2. Bezug zu Leitgedanken  
 Pädagogische Grundhaltung 

o Eine positive Grundhaltung die an den Stärken aller Beteiligten ansetzt 
o Eine konstruktive Zusammenarbeit, die an den Stärken aller Beteiligten 

ansetzt 

 Individualisierung des Lernprozesses  
o Die Entwicklung und den Einsatz individueller Kompetenzen 

3. Zielsetzung (Bezug zu Ergebnisqualität) 
 Die Auszubildenden sollen bereit sein, sich selber zu reflektieren und sich weiter 

zu entwickeln 
 Sie sollen sich fachlich weiter bilden 

4. Ausbildungsstufe 

1 BKPR FSP 1 FSP 2 BP 

X (x) (x) (x) 

5. Standards 
 Die Entwicklungsgespräche werden terminlich vereinbart und finden in einem 

störungsfreien Rahmen statt 
 Der Klassenlehrer  bereitet sich auf das Entwicklungsgespräch vor, hält 

Rücksprache mit dem Praxislehrer und händigt Leitfragen an die Praktikantinnen 
aus 

 Rückmeldungen aus der Praxis sind fester Bestandteil des 

Entwicklungsgespräches  
 Im Entwicklungsgespräch wird Bezug zu den schriftlichen Rückmeldungen der 

bisherigen Praxisbesuche genommen 
 Die Praktikantinnen bereiten sich entlang vorgegebener Leitfragen auf das 

Entwicklungsgespräch vor 

 Die Praktikantinnen reflektieren die eigene Motivation Erzieherin zu werden 
 Gegenstand des Entwicklungsgespräches sind Personal- , Sozial- und 

Fachkompetenzen an den Ausbildungsorten Schule und Praxis 
 Die Praktikantinnen halten wichtige Ergebnisse und Vereinbarungen des 

Entwicklungsgespräches schriftlich fest  
 Die Praktikantinnen erhalten vom Klassenlehrer eine vorläufige Einschätzung 

bezüglich der Berufseignung 

 (x) Rückmeldungen zu der persönlichen und beruflichen Entwicklung finden im 
Rahmen von Praxistreffen, Praxisbesuchen, Exposérückmeldungen und 

Teamstunden statt. 
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6. Konkrete Umsetzung 
Was? Wann? Wer ? Wo? 

Link / Fundstelle 
Besonders zu 
beachten 

 Sammeln von 
Eindrücken zum 
Entwicklungsstand der 
Praktikantin 

Im Laufe des 
ersten 
Schulhalbjahres / 
Notenkonferenz 

KL 
PL 
AL 
FL 

  

 Vorbereitung: Ausgabe 
der Leitfragen für das 
Entwicklungsgespräch 

Zwei Wochen vor 
dem Gespräch 

KL 
Pr 

©Leitfragen zur 
Vorbereitung des E-
Gespräches 

 

 Zwischenbeurteilung 
Praxisstelle 

Ende Januar AL   

 Planung Termine Anfang des 2. 
Schulhalbjahres / 
nach dem 1. 
benoteten 
Praxisbesuch 

KL 
PL 

  
 

 Protokoll 
Entwicklungsgespräch 

1 Woche nach dem 
Gespräch 

Pr 
KL 

  

 
AL Anleiterin 
Pr Praktikantin 
PL Praxislehrerin 
KL Klassenlehrerin 
 
 

 



3.05.14.02.08 Praxiskonzeption  

 

 

Freigabe AL-SozPäd durch:  WeB Einsatzbereich: Bertha-Benz-Schule Abt. SozPäd  1 / 2 

 am: 03.02.2014 
13.12.2010 

  Version: 1.0 FS: 01.12.2013 

 

Prozess- 
Beschreibung: Freispielbegleitung 

1. Definition  
Das Freispiel nimmt einen großen Zeitraum im Tagesablauf einer Kindertagesstätte in 
Anspruch. Hier sind die Kinder selbstbestimmt tätig. Dabei werden vielfältige 

Selbstbildungsprozesse ermöglicht. Dazu bedarf es entsprechender 
Rahmenbedingungen (Zeit, Personal, Raum). 
Die Freispielbegleitung beinhaltet das Präsent-Sein, die Beobachtung, das An- und 

Mitspielen, das Strukturieren und das Schaffen einer vorbereiteten Umgebung. 1  
 

2. Bezug zu Leitgedanken  
 Gemeinsam ausbilden 

o Verzahnung von Theorie und Praxis 
 Lernort Praxis 

o Die Erweiterung und Umsetzung der am Lernort Schule gewonnenen 
Kompetenzen 

o Die Entwicklung beruflicher Handlungskompetenz 

3. Zielsetzung (Bezug zu Ergebnisqualität) 
 Die Auszubildenden sollen das Kind in seiner Einzigartigkeit sehen und ihm 

wertschätzend begegnen 
 Sie sollen mit verschiedenen Altersgruppen angemessen kommunizieren, sich in 

diese einfühlen und den eigenen Standpunkt vertreten können 
 Sie sollen professionelle Beziehungsarbeit leisten können 

 Auszubildende sollen bereit sein, sich selbst zu reflektieren und sich weiter zu 
entwickeln 

 Sie sollen die Entwicklung von Kindern beobachten (und später dokumentieren) 

können 
 Die Auszubildenden sollen situationsorientierte Bildungs- und oder 

Freizeitangebote planen, gestalten, durchführen und reflektieren können  
 Sie sollen im Team kooperationsfähig sein (gemeinsame Rollenklärung für die 

Freispielbegleitung) 

4. Ausbildungsstufe 

1 BKPR FSP 1 FSP 2 BP 

x x X X 

5. Standards 
 Die theoretischen Grundlagen der Freispielbegleitung werden von der Fachschule 

vermittelt 

 Anleiterin und Praktikantin vereinbaren die Aufgaben und Zuständigkeiten, die 
die Praktikantin während des Freispiels übernehmen soll  

 Anleiterin und Praktikantin setzen gemeinsam fest, ab wann die 

Freispielbegleitung für die Praktikantin geeignet ist 
 Die Anforderungen der Freispielbegleitung steigern sich von der Übernahme 

einzelner Erzieheraufgaben bis zur Freispielleitung 

                                       
1 Vgl. Jaszus und Co-Autoren, Sozialpädagogische Lernfelder für Erzieherinnen, Holland+Josenhans Verlag, Verlag 2008, 

Seite 414 und 415 
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 Anleiterin und Praktikantin klären vorab, wie ihre Aufgabenteilung in der 
Freispielphase aussieht 

6. Konkrete Umsetzung 
Was? 
 
 

Wann? 
 

Wer ? Wo? 
Link / Fundstelle 

Besonders zu 
beachten! 

 Beobachtungsaufgaben 
wahrnehmen,  

 Spielprozesse begleiten, 
in verschiedenen 
Bereichen aktiv sein  

1 BKPR Pr  Die Welt der Kinder 
wahrnehmen und 
kindgerecht 
kommunizieren 

 Vermittlung der 
theoretischen 
Grundlagen des Spiels 

1 BKPR FL  Bedeutung des 
Spiels; Spielformen; 
Einsatzmöglich-
keiten im Freispiel 

 Erfassen von 
Rahmenbedingungen 

1 BKPR Pr 
AL 

 Zeitstruktur, Regeln, 
Funktionsbereiche 

 Vermittlung der 
theoretischen 
Grundlagen des 
Freispiels 

FSP 1 FL  Bis Ende des 1. 
Schulhalbjahres 

 Einüben in Teilaufgaben 
der Freispielbegleitung 
Übernahme von 
begrenzter 
Verantwortung (Zeit, 
Bereiche, Aufgabe) 

FSP 1  
FSP 2 
 

Pr 
AL 

©Anforderungs-
katalog der 
einzelnen 
Jahrgangsstufen 

-kontinuierlich 
Absprachen 
zwischen AL und Pr  
- zunächst kleinere 
Teilaufgaben 

 Eigenverantwortliche 

Freispielbegleitung 

FSP 2  

2. Block 

Pr 

AL 

  

 Eigenverantwortliche 
Freispielleitung 

BP Pr  -nach der 
Orientierungsphase 

 
AL Anleiterin 
Pr Praktikantin 
FL Fachlehrer 
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Prozess- 
Beschreibung: Praxisaufgaben      

1. Definition  
Im Rahmen der Berufsausbildung erhalten die Auszubildenden konkrete Aufgaben, die 
in der Praxis zu erproben sind. Damit ergibt sich eine Theorie-Praxis-Verzahnung. 

2. Bezug zu Leitgedanken  
 Gemeinsam ausbilden 

o Kontinuierliche Weiterentwicklung der praktischen Ausbildung 
o Kooperation zwischen den Lernorten Praxis und Fachschule 

o Die Verzahnung von Theorie und Praxis 
 Individualisierung des Lernprozesses 

o Möglichkeit zur Spezialisierung 

o Bereitschaft sich auf Neues einzulassen  

3. Zielsetzung (Bezug zu Ergebnisqualität) 
 Die Auszubildenden sollen bereit sein, sich selbst zu reflektieren und sich weiter 

zu entwickeln 

 Auszubildende lernen die Entwicklung von Kindern/Jugendlichen zu beobachten 
und zu dokumentieren 

 Sie planen, gestalten und reflektieren situationsorientierte Bildungs- und 
Freizeitangebote  

 Sie sind in der Lage Einzel- und Gruppenarbeit, Eltern-, Team-, Öffentlichkeits- 

und Gemeinwesenarbeit zu gestalten 
 Die Auszubildenden erarbeiten sich ein reichhaltiges Methodenrepertoire für die 

Arbeit mit Kindern, Jugendlichen und/oder Familien 

4. Ausbildungsstufe 

1 BKPR FSP 1 FSP 2 BP 

X X X X 

5. Standards 
 Praxisaufgaben setzen sich zusammen aus den Zielsetzungen des individuellen 

Ausbildungsplanes und den Vorgaben der Fachschule. 

 Anleiterinnen unterstützen die Praktikantin bei der Entwicklung, Umsetzung und 
Reflexion von Praxisaufgaben, die sich aus dem individuellen Ausbildungsplan 
ergeben. 

 Auswahlmöglichkeiten für Auszubildende sind ab FSP 1 gegeben. 
 Praxisaufgaben werden über das Team der jeweiligen PraxislehrerInnen 

koordiniert. 
 Praxisaufgaben werden mindestens eine Woche vor dem Praktikum bekannt 

gegeben. 
 Auszubildende haben die Möglichkeit Rückfragen zu stellen. 
 Bei Blockpraktika werden die Praxisaufgaben vor dem Praxistreffen ausgehändigt 

und beim Praxistreffen besprochen. 
 Die Praxisaufgaben berücksichtigen die für die jeweilige Jahrgangsstufe 

vorgesehenen Arbeitsfelder (Ku3, Kindergarten, Jugendhilfe). 
 Die Praxisaufgaben sind bezüglich Anzahl und zeitlichem Aufwand der jeweiligen 

Ausbildungsstufe angepasst. 

 Für Quereinsteiger in die FSP findet eine individuelle Begleitung durch die 
Praxislehrerin statt. 



3.05.14.02.09 Praxiskonzeption  

 

 

Freigabe AL-SozPäd durch:  WeB Einsatzbereich: Bertha-Benz-Schule Abt. SozPäd  2 / 2 

 am: 03.02.2014 
19.04.2010 

  Version: 1.0 FS: 01.06.2012 

 

 Werden Praxisaufgaben als Leistungsnachweise für Handlungsfelder gewertet, so 
wird dies zuvor angekündigt und inhaltlich besprochen.  

6. Konkrete Umsetzung 
Was? Wann? Wer ? Wo? 

Link / Fundstelle 
Besonders zu 
beachten 

 JGST überprüft die 
Praxisaufgaben 

Juli / September JGST  Rückmeldungen von 
AL / KoFo / Pr 
werden 
berücksichtigt. 

 JGST stellt die 
Praxisaufgaben 
zusammen 

Juli / September JGST   

 Die Praxislehrer 
besprechen die 
Praxisaufgaben beim 
Praxistreffen mit den 
Auszubildenden 

mind. 1 Woche 
vor Beginn der 
Praktika 

PL 
Pr 

 Pr  haben noch die 
Möglichkeit, 
Rückfragen zu 
stellen 

 Quereinsteiger erhalten 
eine Zusammenstellung 
zentraler Praxis-
aufgaben, die sie bis zu 
Beginn des 2. Blocks 
inhaltlich nacharbeiten. 

Beginn des 
Schuljahres bis 
2. Block 

PL 
KL 
Pr 

 KL des letztjährigen 
1 BKPR händigen 
Zusammenstellung 
für PL aus 
In Absprache mit 
dem PL findet eine 
Auswahl geeigneter 
Praxisaufgaben 
statt.  

 
AL Anleiterin 
Pr Praktikantin 
PL Praxislehrerin 
KL Klassenlehrerin 
JGST Jahrgangsstufenteam 

der Lehrer 
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Prozess- 
Beschreibung: Praxisbesuche 

1. Definition  
Im Rahmen der praktischen Ausbildung werden je Ausbildungsjahr zwei benotete 
Praxisbesuche durchgeführt. Im 1BKPR findet zu Beginn zusätzlich ein beratender 

Besuch statt.  

2. Bezug zu Leitgedanken  
 Pädagogische Grundhaltung 

Konstruktive Zusammenarbeit zwischen der Praxislehrerin und der Anleiterin, die 

geprägt ist von Wertschätzung, Offenheit und Vertrauen und an den Stärken der 
Praktikantin ansetzt. 

 Individualisierung des Lernprozesses 

 Selbstbildungsprozess der Auszubildenden 
 Entwicklung und Einsatz individueller Kompetenzen 

 Bereitschaft sich auf Neues einzulassen 
 Möglichkeit zur Spezialisierung 

3. Zielsetzung (Bezug zu Ergebnisqualität) 
 Die Auszubildenden erweitern ihre Personal-, Sozial-, Fach- und 

Methodenkompetenz 
 Sie entwickeln ihre berufliche Identität zu einer Erzieherpersönlichkeit, die 

verantwortlich, einfühlsam, selbstbewusst, belastbar und offen ist 

 Sie sind bereit, sich selbst zu reflektieren und sich weiter zu entwickeln 

4. Ausbildungsstufe 

1 BKPR FSP 1 FSP 2 BP 

X X X X 

5. Standards 
 Der Besuch wird rechtzeitig geplant und der Termin mit Anleiterin und  

Praktikantin abgesprochen. 

 Die schriftliche Vorbereitung wird 48 Stunden vor dem Besuch per E-Mail der 
Praxislehrerin zugesandt und beim Praxisbesuch in ausgedruckter Form 

vorgelegt. 
 Der Besuch beginnt pünktlich. Bei eventueller Verspätung meldet sich die 

Praxislehrerin in der Praxisstelle.  

 In der FSP 1 und FSP 2 hospitieren Auszubildende der Praxisgruppe gegenseitig 
beieinander. 

 In der Planung und Durchführung soll die Situation der Einrichtung und der 
Gruppe berücksichtigt werden.  

 Die Praxislehrerin achtet auf eine wohlwollende, angstfreie und wertschätzende 
Atmosphäre. 

 Die Praktikantin stellt den Kindern die Praxislehrerin vor. 

 Die Reflexionsgespräche finden unter Berücksichtigung der Leitgedanken und der 
Zielsetzungen statt und dauern zwischen 30 und 60 Minuten. 

 Die Praktikantin äußert als erste ihre Beobachtungen und Einschätzungen. 
 Im Reflexionsgespräch werden sowohl die gezeigten Kompetenzen als auch die 

weiteren Entwicklungsschritte benannt. Ein Bezug zum individuellen 

Ausbildungsplan wird dabei hergestellt. 
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 Die wesentlichen Punkte der Reflexion werden von der Praxislehrerin und der 
Praktikantin schriftlich festgehalten. 

 Die Note der praktischen Durchführung und Reflexion wird am Ende des 
Reflexionsgespräches mit der Anleiterin gemeinsam entwickelt und der 
Praktikantin mitgeteilt. Die Einschätzung der Praktikantin wird einbezogen.1 

 Die Gesamtnote eines Besuchs wird nach Vorliegen der schriftlichen Reflexion der 
Auszubildenden sowie nach Durchsicht des Praxisordners von der Praxislehrerin 

ermittelt und bekannt gegeben.  

6. Konkrete Umsetzung 
Was? Wann? Wer ? Wo? 

Link / Fundstelle 
Besonders zu 
beachten 

 Bekanntgabe der 
Besuchsanforderungen 
und der Abgabefristen  

Beginn des 
Schuljahres  
 

PL 
 

 sukzessive 
Steigerung in 
Umfang und 
Differenziertheit der 
Anforderungen 

 Terminierung der 
Praxisbesuche 

 
 

zu Beginn des 
Schuljahres 
(3-4 Wochen vor 
dem Besuch) 

PL 
AL 
Pr 
 

 Berücksichtigung 
der Bedarfe der 
Praxiseinrichtungen 
 

 Abgabe der schriftlichen 
Vorbereitung 

 
 

per Mail 48 
Stunden vorher 
und  ausgedruckt 
vor der 
Durchführung 

Pr   

 Führung durch die 
Einrichtung 

v.a. 1BKPR 
 

Pr 
 

 -verringert die  
Nervosität der Pr  

 Vorstellen der 
Praxislehrerin bei der 
Kinder-, Jugendgruppe 

zu Beginn des 
Besuchs / der 
Aktivität 

Pr 
 
 

  

 Durchführung der 
beobachteten 
pädagogischen Aktion 
30-45 Minuten 

 Pr 
 
 
 

 im Verlauf der Aus-
bildung weitere 
Formen wünschens-
wert: Freispiel, 
Alltagspädagogik, 
Projektelement, … 

 Pause 
nach der 
Beobachtungssequenz 

5-10 Minuten  Pr 
 

 dient der 
Selbstklärung der 
Praktikantin  

 Reflexionsgespräch 
 
 

 

30-60 Minuten 
 

Pr 
AL 
PL 
 

©Leitfragen zur 
Reflexion  
 

Pr beginnt, weitere 
Reihenfolge in 
Verantwortung der 
PL; Wertschätzung 
und Ermutigung 
wichtig; am Ende 
Ausblick und  
Entwicklungsziele 

 Notenbekanntgabe der 
Durchführungs- und 
Reflexionsleistung 

im Anschluss PL 
 

 Einschätzungen von 
Pr und AL werden 
gehört. 

 
AL Anleiterin 
Pr Praktikantin 
PL Praxislehrerin 
  

  
 

 

                                       
1 Vgl. Ausbildungs- und Prüfungsordnung, bzw. Strukturqualität 
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Prozess- 
Beschreibung: Praxistreffen 

1. Definition  
Praxistreffen ermöglichen den Austausch, die Reflexion und die inhaltliche Erarbeitung 
praxisrelevanter Themen zwischen den Praktikantinnen und Praxislehrern. 

2. Bezug zu Leitgedanken  
 Pädagogische Grundhaltung 

o Eine positive Grundhaltung von allen an der Ausbildung Beteiligten, die 
geprägt ist von gegenseitiger Wertschätzung, Offenheit und Vertrauen 

o Eine konstruktive Zusammenarbeit, die an den Stärken aller Beteiligten 
ansetzt 

 Gemeinsam ausbilden 

o Die Verzahnung von Theorie und Praxis 
o Eine qualifizierte Praxisbetreuung 

3. Zielsetzung (Bezug zu Ergebnisqualität) 
 Die Auszubildenden sind bereit, sich selbst zu reflektieren und sich weiter zu 

entwickeln 
 Die Auszubildenden sind bereit, sich fachlich weiter zu bilden  

 Sie sehen das Kind/ den Jugendlichen in seiner Einzigartigkeit und begegnen ihm 
wertschätzend 

 Sie sind in der Lage, sich Informationen zu beschaffen und diese in ihrem 

spezifischen Kontext zu bewerten und sachgerecht aufbereiten zu können 

4. Ausbildungsstufe 

1 BKPR FSP 1 FSP 2 BP 

X X X X 

5. Standards 
 Praxistreffen werden in allen Jahrgangsstufen durchgeführt, je nach 

Ausbildungsstufe zwei- bis fünf Mal im Jahr.  

 Im Vorfeld eines Blockpraktikums findet ein Praxistreffen statt. 
 Die Teilnahme an Praxistreffen ist verbindlich. 

 Die Praxistreffen finden außerhalb des Theorieunterrichts statt. 
 Bestandteile eines Praxistreffens sind: 

-Besprechung der Praxisaufgaben 

-Befindlichkeit hinsichtlich Anleitung und Zielgruppe 
-Eventuelle Fallbesprechungen (kollegiale Beratung) 

-Vor- und Nachbereitung der Praxisphasen 
-Theorie-Praxis-Verzahnung 

 Der Praxislehrer vereinbart beim ersten Praxistreffen die weiteren Termine für 
das Schuljahr. 
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6. Konkrete Umsetzung 
Was? Wann? Wer ? Wo? 

Link / Fundstelle 
Besonders zu 
beachten 

 Bekanntgabe des ersten 
Termins 

 

mindestens zwei 
Wochen vorher 

PL 
KL 

 
Jahresplan 

Im BKPR im Laufe 
der ersten 
Schulwoche 

 Tagesordnung 
entwickeln 

am Praxistreffen PL 
Pr 

 -vgl. Standard 
„Bestandteile von 
Praxistreffen“ 

 Vereinbarung der 
weiteren Termine 

beim 1. 
Praxistreffen 

PL   

 Letztes Praxistreffen am Ende der 
Blockphase 

PL  -I.d.R. letzter 
Praxistag 
nachmittags. 
(Theorieunterricht 
soll nicht ausfallen) 
-Praxisstelle 
informieren 

 
Pr Praktikantin 
PL Praxislehrerin 
KL Klassenlehrerin 
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Prozess- 
Beschreibung: Teambesprechung leiten 

1. Definition 
Teambesprechungen bilden einen zentralen Aspekt von Teamarbeit. Inhalte von 
Teambesprechungen sind vielfältig. Es werden Absprachen getroffen, die täglichen 

Arbeitsabläufe koordiniert, es kann zu pädagogischen Abstimmungen kommen, auch 
Teamkonflikte können dabei gelöst werden. Es wird über die Kinder und/oder die Eltern 
gesprochen und organisatorische Fragen können geklärt werden. 

 
Die Leitung einer Teamsitzung ist eine Möglichkeit im Rahmen eines Praxisbesuches 

berufliche Handlungskompetenz zu entwickeln und zu zeigen. 

2. Bezug zu Leitgedanken  

 Pädagogische Grundhaltung 
o Eine konstruktive Zusammenarbeit, die an den Stärken aller Beteiligten 

ansetzt 
 Gemeinsam ausbilden 

o Eine Verzahnung von Theorie und Praxis  

o Die kontinuierliche Weiterentwicklung der praktischen Ausbildung 
 Individualisierung des Lernprozesses 

o Die Praktikantinnen haben die Bereitschaft sich auf Neues einzulassen. 
 Lernort Praxis 

o Die Erweiterung und Umsetzung der am Lernort Schule gewonnenen 

Kompetenzen 
o Die Entwicklung beruflicher Handlungskompetenz 

3. Zielsetzung (Bezug zu Ergebnisqualität) 

 Die Auszubildenden sind in der Lage, professionelle Teamarbeit zu gestalten 

 Die Auszubildenden wählen geeignete, bewährte und neue Methoden und 
Medien aus und wenden diese an 

 Die Auszubildenden sind im Team kollegial, anerkennend und 
kompromissbereit 

 Die Auszubildenden sind bereit und fähig, Konflikte im Team konstruktiv zu 

lösen 
 Sie sind in der Lage, sich Informationen zu beschaffen und diese in ihrem 

spezifischen Kontext zu bewerten und sachgerecht aufzubereiten 
 Die Auszubildenden können Ergebnisse strukturieren und mit 

unterschiedlichen Präsentationsmethoden darstellen  

4. Ausbildungsstufe 

1 BKPR FSP 1 FSP 2 BP 

   x 

5. Standards 
 Die Leitung der Teamsitzung als Leistungsnachweis muss mit der 

Praxislehrerin, der Leiterin der Einrichtung und der Anleiterin abgesprochen 

werden. 
 Eine schriftliche Vorbereitung ist nötig. 
 Der von der Praktikantin geleitete Teil der Teamsitzung muss klar abgegrenzt 

sein. 



3.05.14.02.12 Praxiskonzeption  

 

 

Freigabe AL-SozPäd durch:  WeB Einsatzbereich: Bertha-Benz-Schule Abt. SozPäd  2 / 2 

 am: 03.02.2014 
11.10.2010 

  Version: 1.0 FS: 01.12.2012 

 

 Die Praktikantin soll verschiedene Moderationstechniken / Methoden 
anwenden. 

 Die Bewertungskriterien werden mit der Praktikantin abgesprochen und 
orientieren sich im Wesentlichen an den im Unterricht vermittelten Inhalten. 

 Die Einrichtung bestimmt den Zeitpunkt der Teamsitzung. 

 Die einrichtungsspezifischen Standards der Teamsitzungen werden von der 
Berufspraktikantin mit der Leitung der Einrichtung besprochen. 

 Die Leitung der Teamsitzung durch die Praktikantin dauert in der Regel 
zwischen 60 und 90 Minuten. 

6. Konkrete Umsetzung 
Was? Wann? Wer ? Wo? 

Link / Fundstelle 
Besonders zu 
beachten 

 Absprache mit der 
Praxislehrerin und dem 
Team der Einrichtung  

vor der Planung Pr 
AL 
PL 

 Abwägung 
Bekanntgabe der 
Anforderungen 

 Planung 
 

vor dem 
Praxisbesuch 

Pr  Schriftliche 
Ausarbeitung beim 
Praxisbesuch 
vorlegen 

 Durchführung richtet sich nach 
den Zeiten der 
Einrichtung 

Pr 
AL 
PL 
 

 vgl.  
PB- Praxisbesuche 

 
AL Anleiterin 
Pr Praktikantin 
PL Praxislehrerin 
PB Prozessbeschreibung 
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Prozess- 
Beschreibung: Vorstellung der PraktikantIn 

1. Definition  
Zu Beginn der praktischen Ausbildung stellt sich die Praktikantin dem Personal der 
Einrichtung und den Eltern vor. 

2. Bezug zu Leitgedanken  
 Pädagogische Grundhaltung 

 eine positive Grundhaltung von allen an der Ausbildung Beteiligten, die 
geprägt ist von gegenseitiger Wertschätzung, Offenheit und Vertrauen 

 eine konstruktive Zusammenarbeit, die an den Stärken aller Beteiligten 
ansetzt 

 Individualisierung des Lernprozesses 

o die Entwicklung und den Einsatz individueller Kompetenzen 
o die Bereitschaft sich auf Neues einzulassen 

o die Möglichkeit zur Spezialisierung 

3. Zielsetzung (Bezug zu Ergebnisqualität) 
 Die Auszubildenden sind bereit, sich selbst zu reflektieren und sich weiter zu 

entwickeln 

 Die Auszubildenden arbeiten an ihrer Erzieherpersönlichkeit 
 Sie zeigen Bereitschaft, sich fachlich weiterzubilden 

4. Ausbildungsstufe 

1 BKSP FSP 1 FSP 2 BP 

X X X X 

5. Standards 
 Die Praktikantin klärt mit ihrer Anleiterin die Form ab, wie sie sich in der 

Einrichtung vorstellt: mit einem Steckbrief und wenn möglich, im Rahmen eines 
Elternabends. 

 Die Praktikantin fertigt den Steckbrief vor Beginn ihres Praktikums an und legt 

ihn der Anleiterin zur Einsicht vor. 
 Inhalte des Steckbriefes sind: Name, Alter, Wohnort, Ausbildungsstufe, 

berufsbezogene Hobbies, ausbildungsbezogene Erfahrungen, Motivation 
 Der Steckbrief enthält keine Privatadresse der Praktikantin und auch keine 

Abkürzungen. 

 Bei der Gestaltung des Steckbriefes achtet die Praktikantin auf korrekte 
Grammatik und Rechtschreibung sowie auf eine ansprechende Gestaltung. 

 Größe des Steckbriefes und Aushang werden mit der Anleiterin abgeklärt.  

6. Konkrete Umsetzung 
Was? Wann? Wer ? Wo? 

Link / Fundstelle 
Besonders zu 
beachten 

 Modalitäten der 
Vorstellung abklären 

 

vor Beginn des 
Praktikums 

Pr 
AL 

  

 Gestaltung des 

Steckbriefes 
zu Beginn oder  
vor dem 
Praktikum 
 

Pr 
AL 

© Checkliste im 
Anhang 
 
 

Modalitäten der 
Einrichtung 
beachten  

 Vorstellen im Rahmen Termin der Pr   
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eines Elternabends 

 
Einrichtung AL 

 Weitere Vorstellungs-

formen: Tür- und 
Angelgespräch, Flyer 

1.Woche 
im Praktikum 

Pr 
AL 

© Flyer der Schule  -mit der Anleiterin  
abklären 
 

 
AL Anleiterin 
Pr Praktikantin 
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Prozess- 
Beschreibung: Zusammenarbeit mit Eltern 

1. Definition  

Unter der Zusammenarbeit mit Eltern werden vielfältige Formen der Kommunikation, 
Kooperation und Beziehungsgestaltung mit einzelnen Eltern und mit Gruppen von 

Eltern verstanden, die im Rahmen der gemeinsamen Erziehungspartnerschaft 
notwendig sind. 

2. Bezug zu Leitgedanken  
 die Verzahnung von Theorie und Praxis  

 die Bereitschaft, sich auf Neues einzulassen 
 die Erweiterung und Umsetzung der am Lernort Schule gewonnenen 

Kompetenzen  

 die Entwicklung beruflicher Handlungskompetenz 

3. Zielsetzung (Bezug zu Ergebnisqualität) 

 Die Auszubildenden sollen in ihrer Erzieherpersönlichkeit verantwortlich, 
einfühlsam, selbstbewusst, belastbar und offen sein und spontan und flexibel 

reagieren 
 Sie sollen bereit und fähig sein, Konflikte konstruktiv zu lösen 

 Sie sollen bereit und fähig sein, sich selbst zu reflektieren und 
weiterzuentwickeln  

 Die Auszubildenden sollen die Entwicklung von Kindern und Jugendlichen 

beobachten können 
 Sie sollen professionelle Beziehungsarbeit leisten können 

 Sie sollen in der Lage sein, Einzel- und Gruppenarbeit mit Eltern zu gestalten 
 Sie sollen die Fachdienste und Kooperationspartner kennen und mit diesen 

zusammen arbeiten 

 Sie sollen über ein reichhaltiges Methodenrepertoire für die Arbeit mit Eltern und 
Familien verfügen 

 Sie sollen geeignete, bewährte und neue Methoden und Medien auswählen und 
anwenden können, sich Informationen beschaffen und diese in ihrem 
spezifischen Kontext bewerten und sachgerecht aufbereiten können 

 Sie sollen Ergebnisse strukturieren und mit unterschiedlichen 
Präsentationsmethoden darstellen können 

 Sie sollen angemessen kommunizieren können, sich einfühlen können und den 
eigenen Standpunkt gleichermaßen vertreten können 

4. Ausbildungsstufe 

1 BKPR FSP 1 FSP 2 BP 

X x x X 

 

5. Standards 
 Die Auszubildenden stellen sich den Eltern der Einrichtung zu Beginn des 

Ausbildungsjahres vor.  
 Beginnend mit losen Kontakten und Tür- und Angelgesprächen im 1BKPR 

erweitern die Praktikantinnen im Laufe ihrer Ausbildung zunehmend und 
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eigenverantwortlich ihre Kompetenzen in Bezug auf verschiedene Formen der 
Zusammenarbeit mit Eltern.  

 Elternkontakte finden in einer Kultur der Offenheit, Ehrlichkeit und 
Fehlerfreundlichkeit statt. 

 Die Kommunikation mit Eltern findet auf Augenhöhe statt und ist geprägt von 

einer wertschätzenden Haltung. 
 Auf die Einhaltung der Schweigepflicht und der Datenschutzregelungen 

verweisen die Fachschule und die jeweilige Praxiseinrichtung. 

6. Konkrete Umsetzung 
Was? Wann? 

Stufe 
Wer ? Wo? 

Link / Fundstelle 
Besonders zu 
beachten 

 Vorstellen bei den Eltern 
(Steckbrief/Elternbrief, 
Elternabend)  

 Umsetzen des  
Verhaltenscodex im 
Umgang mit 
Erwachsenen  

alle Stufen zu 
Beginn des 
Praktikums 
 
alle Stufen 

Pr 
 
 
 
 

Praxisordner 
© PB-Vorstellung-
PraktikantIn 
 
 
 
 

-schriftlich und 
mündlich, Rahmen 
muss von AL 
gegeben werden 
- vgl.  
PB-Einarbeitungs-
gespräch 

 Teilnahme an  
Elternabend  

 Tür- und 
Angelgespräche 

 Hospitation bei 
Elterngesprächen  

 Informelle 
Kontaktaufnahme 
einüben und reflektieren 

 

1BKPR 
 

 
 
 

Pr 
AL 

 
 
Pr 
AL 
FS   
Pr 
 

  
 

 
 
 
 
Reflexion wichtig! 

 Teilnahme an  
Elternabenden / 
Elternaktionen und 
Übernahme von Teilen 

 (Eigeninitiative) Tür- 
und Angelgespräche 

 Hospitation bei 
Elterngesprächen / 
Übernahme von Teilen 

 

FSP 1  
FSP 2 
 
 
 
 
 

Pr 
AL 

  
 
 
 
 
wenn möglich, auch 
versch. Formen 
(Aufnahme-, 
Entwicklungs-
gespräch, …) 

 Verantwortliche (Mit)-
gestaltung eines 
Elternabends 

 Eigenständige 
Elterngespräche 

 Verantwortliche 
Mitgestaltung von 
Elternaktionen  

BP Pr   
 
 
 
 
Anwesenheit und 
Reflexion der 
Anleiterin sinnvoll 
 

 
 
AL Anleiter / Anleiterin  

Pr Praktikant / Praktikantin 

PL Praxislehrer / Praxislehrerin 

KL Klassenlehrer / Klassenlehrerin 

  

FS Fachschule 
PB Prozessbeschreibung 

 
 

 

https://141.87.216.114/abteilung-schularten/ueber_sozpaed/Freigegebene%20Dokumente/3.10.04%20Praxiskonzeption/3.10.04.02-PB-Praxis/3.10.04.02.13-PB-Vorstellung-PraktikantIn.doc
https://141.87.216.114/abteilung-schularten/ueber_sozpaed/Freigegebene%20Dokumente/3.10.04%20Praxiskonzeption/3.10.04.02-PB-Praxis/3.10.04.02.13-PB-Vorstellung-PraktikantIn.doc
3.10.04.02.06-PB-Einarbeitungsgespraech.doc
3.10.04.02.06-PB-Einarbeitungsgespraech.doc
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Prozess- 
Beschreibung: Ausbildungsportfolio 

1. Definition:  
Das Ausbildungsportfolio ist ein Instrument, um die persönliche und berufliche 
Entwicklung innerhalb der Erzieherinnenausbildung zu fördern, zu dokumentieren und 

zu reflektieren. Ziele der Portfolioarbeit sind: 
Entwicklung und Stärkung von Selbststeuerung und Eigenverantwortung, Reflexion und 
Strukturierung des eigenen Lern- und Entwicklungsprozesses und Entlastung von 

emotionalen Erlebnissen. 

2. Bezug zu Leitgedanken:  
 Pädagogische Grundhaltung 

o Eine konstruktive Zusammenarbeit, die an den Stärken aller Beteiligten ansetzt 

 Gemeinsam ausbilden 
o die Verzahnung von Theorie und Praxis 

o die kontinuierliche Weiterentwicklung der praktischen Ausbildung 
 Individualisierung des Lernprozesses 

o die zentrale Rolle des Selbstbildungsprozesses der Auszubildenden an beiden 

Lernorten – Schule und Praxis. 
o die Entwicklung und den Einsatz individueller Kompetenzen 

o die Bereitschaft sich auf Neues einzulassen 
o die Möglichkeit zur Spezialisierung 

 Lernort Schule 

o die Befähigung der Auszubildenden sich Basiskenntnisse handlungsorientiert 
anzueignen 

o Kennen lernen unterschiedlicher Arbeitsfelder, Zielgruppen, pädagogischer 
Ansätze und wissenschaftlicher Erkenntnisse  

 Lernort Praxis 

o die Erweiterung und Umsetzung der am Lernort Schule gewonnenen 
Kompetenzen 

o die Entwicklung beruflicher Handlungskompetenz 

3. Zielsetzung (Bezug zu Ergebnisqualität) 
 Praktikantinnen sind bereit, sich selbst zu reflektieren und sich fachlich weiter zu 

entwickeln 

4. Ausbildungsstufe: 

1 BKPR FSP 1 FSP 2 BP 

X X X X 

5. Standards 

 Das AP besteht aus einem öffentlichen und einem nichtöffentlichen Teil. 
 Die Auszubildenden führen das AP über die gesamte Ausbildungszeit als 

Sammlung. 

 Alle an der Ausbildung Beteiligten begleiten und unterstützen die Arbeit am 
Ausbildungsportfolio. 

 Die Einführung in die Arbeit mit dem Ausbildungsportfolio beginnt im 1BKPR. 
 Die Auszubildenden legen dem Praxislehrer mindestens einmal pro 

Ausbildungsjahr eine Auswahl (Portfolio-Exposé) vor. 
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 Die Auswahl umfasst Pflichtelemente und Wahlelemente. Die Pflichtelemente 
werden vom jeweiligen Jahrgangsstufenteam festgelegt. (Erläuterung siehe 

Gliederung) 
 Die ausgewählten Elemente werden vom Auszubildenden mit Bezug zu seinem 

Lernprozess fachlich begründet.  

 Das Portfolio-Exposé wird vom Praxislehrer bewertet. 
 Die Auszubildenden erhalten vom Praxislehrer eine schriftliche Rückmeldung.  

 Bei der Auswahl sollen im Laufe der Ausbildung unterschiedliche Elemente 
vorgelegt werden. 

 Das Portfolio-Exposé kann – nach Absprache zwischen Praktikantin und 

Fachlehrerin - als zusätzlicher Leistungsnachweis in einem Handlungsfeld 
gewertet werden.  

 Lehrkräfte und AnleiterInnen können sich unter Berücksichtigung einer 
angemessenen Frist Auszüge aus dem öffentlichen Teil des Ausbildungsportfolios 
zeigen lassen. 

 

6. Konkrete Umsetzung  
 
Was? Wann? Wer 

? 
Wo? 
Link / Fundstelle 

Besonders zu 
beachten! 

 
Einführung in die 
Portfolioarbeit 

 
Anfang 1 BKPR 

KL 
PL 
 

PB-
Ausbildungsportfolio  
 
Gliederung 

 

Portfoliosammlung anlegen 
und pflegen 

BKPR-BP Pr Gliederung Vorlagen zu den 
Elementen soll 
über Sharepoint 
gesammelt 
werden. 
Jahrgangsstufen? 

 

Portfolioexposé gestalten 
und vorlegen 

Vereinbarte 
Termine 

Pr 
PL 
FL  
AL 

PB-
Ausbildungsportfolio 

Praktikant wählt 
aus allen 
Inhaltsbereichen 
ein Element pro 
Vorlage. 

Rückmeldung zum 
Portfolioexposé 

Nach der 
Vorlage 

PL 
FL 
AL 

 Schriftlich 
 
mündlich 

Notenverrechnung    BHF oder 
Praxisbesuch / 

muss geklärt 
werden 

 
AL Anleiterin 

Pr Praktikantin 
PL Praxislehrerin 
KL Klassenlehrerin 
FL Fachlehrerin 
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Prozess- 

Beschreibung: 

Bildung, Erziehung und Betreuung von 

Kindern unter drei Jahren 

1. Definition: Bildung, Erziehung und Betreuung von Kindern unter drei Jahren 

muss als eigenständiges Arbeitsfeld mit speziellen Voraussetzungen, 
Rahmenbedingungen und eigenem pädagogischen Ansatz betrachtet werden. 1 
Daraus ergeben sich besondere Anforderungen an pädagogische Fachkräfte. 

 

2. Bezug zu Leitgedanken:  
 Gemeinsam ausbilden 

 Die Verzahnung von Theorie und Praxis. 

 Die Kooperation zwischen den Lernorten Praxis und Fachschule. 
 Eine qualifizierte Praxisbetreuung. 

 Die kontinuierliche Weiterentwicklung der praktischen Ausbildung. 
 Individualisierung des Lernprozesses 

 Die Entwicklung und den Einsatz individueller Kompetenzen. 

 Die Bereitschaft, sich auf Neues einzulassen. 
 Lernort Fachschule 

 Die Befähigung der Praktikantin, sich Basiskenntnisse handlungsorientiert 
anzueignen. 

 Lernort Praxis 

 Die Erweiterung und Umsetzung der am Lernort Schule gewonnenen 
Kompetenzen. 

 

3. Zielsetzung (Bezug zu Ergebnisqualität) 
 Die Praktikantinnen sehen das Kind in seiner Einzigartigkeit und begegnen ihm 

wertschätzend. 
 Sie können mit verschiedenen Ziel- und Altersgruppen angemessen 

kommunizieren, sich in diese einfühlen und den eigenen Standpunkt 

gleichermaßen vertreten können. 
 Die Praktikantinnen sind in ihrer Erzieherpersönlichkeit verantwortlich, 

einfühlsam, selbstbewusst, belastbar und offen. 
 Die Praktikantinnen sind in der Lage, professionelle Beziehungsarbeit zu leisten. 
 Sie reagieren spontan und flexibel. 

 Sie können die Entwicklung von Kindern beobachten und dokumentieren. 
 Die Praktikantinnen können situationsorientierte Bildungsangebote planen, 

gestalten, durchführen und reflektieren. 
 Die Praktikantinnen können geeignete bewährte und neue Methoden und Medien 

auswählen und anwenden. 

 Die Praktikantinnen sind bereit, sich fachlich weiter zu bilden. 
 

4. Ausbildungsstufe:  

1 BKPR FSP 1 FSP 2 BP 

 x2  x x 

 

                                       
1 Wir orientieren uns dabei an den Ansätzen von Emmi Pikler, Von der Beek….. 
2 Im Krippenbereich nur bei Teilnahme am Wahlpflichtfach KU3 
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Kipf 1 Kipf 2 Kipf BP 

 x x 

5. Standards 
 Die Praktikantin hat ihre Haltung gegenüber der Betreuung von Kindern unter 

drei Jahren in Kindertageseinrichtungen reflektiert und steht dieser positiv 

gegenüber. 
 Die Wahrnehmung des Kindes als eigenständige Persönlichkeit bildet die 

Grundlage ihrer Handlungen. 

 Die Praktikantin kennt die Relevanz einer positiv emotionalen Bindung und baut 
diese feinfühlig auf. 

 Die Praktikantin nimmt Krippen als Bildungseinrichtungen wahr. 
 Die Praktikantin betrachtet das Kind als Akteur seiner Entwicklung, welches sein 

Lerntempo selbst bestimmt. 

 Die Praktikantin ist in der Lage, Bildungsinhalte in Alltagssituationen zu erkennen 
und für die kindlichen Bildungsprozesse zu nutzen. Sie ist sich der Bedeutung der 

ersten drei Lebensjahre in Bezug auf die spätere Entwicklung bewusst. 
 Die Praktikantin nimmt den kindlichen Selbstbildungsprozess mit innerer Präsenz 

wahr und reagiert individuell auf ihn. Die Praktikantin orientiert sich an den 
Ressourcen und Bedürfnissen des Kindes. 

 Die Praktikantin erkennt den besonderen pädagogischen Stellenwert der 

Raumgestaltung für Kinder unter drei Jahren. 
 Die Praktikantin ist sich der Bedeutung von pflegerischen Maßnahmen für die 

Bindung und Bildungsprozesse bewusst und ist in der Lage, die Grundbedürfnisse 
der Kinder hinsichtlich der Pflege, Hygiene und Versorgung wahrzunehmen und 
zu befriedigen. 

 Die Praktikantin nimmt die nonverbalen Signale (Feinzeichen) im Verhalten der 
Kinder wahr und reagiert angemessen. 

 Die Praktikantinnen sind Sprachvorbilder für die Kinder und regen diese zum 
dialogischen Sprechen an.  

 Die Praktikantin kündigt ihre Handlungen und Interaktionen an und begleitet 

diese sprachlich, um das Kind darauf vorzubereiten und ihr Tun verständlich zu 
machen. 

 Die Praktikantin erkennt den besonderen Stellenwert der Zusammenarbeit mit 
Eltern.  

 

 
Für die Fachschule 

 Innerhalb der Ausbildung werden den Praktikantinnen durch erlebnisorientierte 
Methoden Möglichkeiten geboten, sich in die Perspektive von Kindern unter drei 
Jahren einzufühlen. 

 
 

6. Konkrete Umsetzung  
 
Was? Wann? Wer ? Wo? 

Link / Fundstelle 
Besonders zu 
beachten! 

 Auseinandersetzung 
mit den 

Chancen/Risiken der 
öffentlichen 
Betreuung von 
Kindern unter drei 

FSP 1 
 

 
FSP 2 
 

FL 
Pr 

BHF, LF 1 
EBG, LF 3 

 
BHF, LF 6 

Pr muss 
professionelle 

Haltung 
entwickeln 
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Jahren 

 Bindung und 
Eingewöhnung 

FSP 1 
 

FL 
AL 

Pr 
 

EBG-LF 2 Berliner Modell 
vorstellen 

 
 

 Raumgestaltung 
und Material 

FSP 1 
 
FSP 2 
 

AL 
FL 
Pr 

BEF 2, LF 1 
 
EBG-LF 4 
BEF, LF 1 

 

 

 Sprachverhalten FSP 1 AL 
Pr 
FL 

 BEF 2, LF 2  

 Motorische 
Entwicklung 

FSP 1 FL BEF 2, LF 3  

 Grundbedürfnisse/ 
 Pflege 

FSP 2 
 

FL 
AL 
Pr 

BEF 2, LF 4 Ess- und 
Schlafverhalten 

 Elternarbeit  FSP 1 
FSP 2 
BP 

FL 
AL 
Pr 

ZQE, LF 2/4 Hinweis: Pr muss 
sich bei den Eltern 
persönlich 
vorstellen zum 
Kontaktaufbau 

 Gestaltung von 
Transitionen 

FSP 1 
 

FL EBG, LF 2  

 Spielformen FSP 1 FL BEF I, LF 1  

 Lernen als 
selbsttätiger Prozess 

FSP 2 
 

FL 
AL 

Pr 

BEF I, LF 4  

 Entwicklung und 
Beobachtung/Doku
mentation von 

Entwicklung 

FSP 2 
 
FSP 1 

 

FL 
AL 
Pr 

BEF I, LF 4 
 
BHF, LF 3 

Verschiedene 
Beobachtungsbög
en in Bezug auf 

KU3 

 Pädagogischer 
Ansatz: Emmi Pikler 

FSP 2 
 

FL BHF, LF 4  

 Aufsichtspflicht bei 
Kleinkindern 

FSP 2 FL 
 

BHF, LF 8 Unfallverhütung 

 Ernährung  FSP 2 FL BEF II, LF 7  

 Entwicklungspsychol
ogie 

BKPR FL EBG 1, LF 2  

 Bildungsverständnis 

(Bildung über 
Sinne) 

FSP 1 FL BEF II, LF 1  

 
FL Fachlehrer 
AL AnleiterIn 
Pr PraktikantIn 
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Anforderungskatalog Praktische Ausbildung  

über 4 Ausbildungsjahre 
 

 

 LN 1BKPR FSP 1  FSP 2 BP 

  
Beobachtung (A) 

Vgl. Prozessbeschreibung 
über die gesamte 

Ausbildung 

 m m m m 

Lerngeschichte Falldarstellung 

sind als weiterführende 
Aspekte von Beobachtung zu 
sehen. 

  k k k 

  k k m 

Freispiel beobachten und 
analysieren (B) 

Freispiel-Dokumentation 
 

 k k k k  

Freispielbegleitung 
Vgl. Prozessbeschreibung über 

die gesamte Ausbildung 

LN  LN LN LN 

 k k  m m 

Raum als 3. Erzieher 
vgl. „Freispielelemente 

übernehmen“ 
 k k k k 

Aktivitäten und Projekte (C)  

 
Vgl. Prozessbeschreibung über 

die gesamte Ausbildung 

LN LN-m 
LN 

m 

LN 

m 

LN 

m 

Projekt 
 

LN  
LN  
k 

LN  
m 

LN 
m 

Förderung in Bildungs- und 

Entwicklungsfeldern (OP) 
 

LN k 
LN 
m 

LN 
m 

LN 
m 

Situationsanalyse 

 
  m m M 

Alltagspädagogik 

(Jugendhilfe) planen und 
durchführen (D) 
Vgl. Prozessbeschreibung über 

die gesamte Ausbildung  

LN   
LN  

k  

LN  

k  

Zusammenarbeit mit Eltern  

(E)  
Vgl. Prozessbeschreibung über 

die gesamte Ausbildung 

LN k k k 
LN 

m? 
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 LN 1BKPR FSP 1  FSP 2 BP 

Entwicklungsgespräch 
Elterngespräch 

   k m? 

Fallbesprechungen im Team 
 LN    

LN 
m? 

Teambesprechungen 
Vgl. Prozessbeschreibung über 

die gesamte Ausbildung 
LN    

LN  
k 

Feste mitgestalten 
LN k k k 

LN  

k 
Arbeit mit Kindern unter 3 
Jahren 
 

 
 

 
LN 

 
 

 k 
LN  
k 

LN  
k 

Hilfeplangespräch  
 LN   k 

LN 
k 

Einzelförderung 

LN k k 
LN 

k 

LN 

k 

 

Öffentlichkeitsarbeit 
 

LN   k 
LN 

k 

Weitere ErzieherInnen-
aufgaben nach Maßgabe des 

jeweiligen 
Jahrgangsstufenteams (JGST) 
 

 

     

…      

LN-m=  muss als praktischer Leistungsnachweis 

durchgeführt werden. (Interaktion mit 

Personen erforderlich) 

 

LN=  kann als praktischer Leistungsnachweis 

gewählt werden 

(Interaktion mit Personen erforderlich) 

 

k =  kann in dieser Ausbildungsstufe erprobt 

werden 
 

m =  muss in dieser Ausbildungsstufe erprobt 

werden 
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Ausbildungsportfolio (Gliederung) 
 

Stand: 2012-02-14 

   

 Deckblatt  

   

 Inhaltsverzeichnis 

 

 

 Öffentlicher Teil 

 

 

 Startpunkt  

A Planung des individuellen 

Lernprozesses 

 

 1BKPR Was will ich lernen – mein Ziel 

  Individueller Ausbildungsplan / Zielvereinbarungen 

  Arbeit mit dem Anforderungskatalog / mit Begründungen 

 FSP 1 In welchen Bereichen möchte ich mich spezialisieren? 

   

B Mein Weg zur Erzieherin / 

zum Erzieher 

 

   

 1BKPR Brief an sich selbst 

  Reflexion nach Praxisbesuchen 

  Vorbereitung auf das Entwicklungsgespräch 

  Praxisbericht / Entwicklungsbericht 

(Jahrgangsstufenübergreifende Anforderung) 

 FSP 1 Mein Bild vom Kind 

  Mein Verständnis meiner Berufsrolle 

  Bestandsaufnahme / Stärken – Schwächen  

(auch zur Vorbereitung auf 1. Anleitertreffen) 

  Meine Lerngeschichte  

  Positionierung zu schulischen Inhalten (vgl. nicht-

öffentlicher Teil) 

  Selbstbeobachtungsbogen 

  Beurteilungsbogen  

(Personalkompetenz, Sozialkompetenz, Fachkompetenz, 

Medienkompetenz) 

C Rückmeldungen zu 

meiner Entwicklung 

 

 1 BKPR 

 

Protokoll Entwicklungsgespräch(e) 

Besuchsberichte 

  Rückmeldungen und Beurteilung der Anleiterin 

  Rückmeldungen zum „Exposé“ ( Auswahl) 

 

 FSP 1 Protokoll Beratungsgespräch(e) 

  Feedback nach Lernsituationen, Projekten, Präsentationen 

u.a. 

 

   

  

 

 

 

 

 

 

 

D Dokumentationen aus 

den Lernorten Praxis und 
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Schule 

 1 BKPR Schriftliche Planung 

  Reflexionen von gezielten Aktivitäten 

  Praxisaufgaben 

Gesamtreflexion am Ende des Praktikums 

 FSP 1 Bericht / Protokoll aus dem Praxistreffen 

  Hospitationsberichte (Praxis) 

  Praxisbericht (1BKPR, FSP1…) 

  Bericht, Dokumentation und/oder Präsentation über 

Hospitationstage 

  Dokumentationen   

(z.B. Doku-Mappen aus Lernsituationen, Projekte, 

Präsentationen, Referate, Hausarbeiten) 

  Bericht über Sommerpraktikum 

 BP Tätigkeitsbericht 

 Schlüsselerlebnisse  

 FSP 1 Gestalterische Auswertung von Praxissituationen 

  Was habe ich über mich in der Teamstunde erfahren? 

  Berichte über besondere Entwicklungsschritte 

  Fallbesprechungen 

   

E Nichtöffentlicher Teil  

 Lerntagebuch       

1 BKPR 

 

   

 Positionierung zu 

Ausbildungsinhalten 

 

 FSP 1 Einschätzung der eigenen Praxiserfahrungen 

  Einschätzung schulischer Ausbildungserfahrungen 

   

 

 

Bei dieser Gliederung handelt es sich nicht um eine abschließende Aufzählung. 
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Anforderungen an das Portfolio-Exposé der FSP 1 

Einführung in die Arbeit des Ausbildungsportfolios 

Im Rahmen der gesamten Ausbildung zur Erzieherin / zum Erzieher führen Sie ein 

Ausbildungsportfolio, in dem Sie wichtige Schritte Ihrer beruflichen und persönlichen 

Entwicklung reflektieren und dokumentieren.  

Ziele der Portfolioarbeit sind daher: 

 Entwicklung und Stärkung von Selbststeuerung und Eigenverantwortung,  

 Reflexion und Strukturierung des eigenen Lern- und Entwicklungsprozesses und 

 Entlastung von emotionalen Erlebnissen. 

Im Ausbildungsportfolio werden daher sowohl Lernerfahrungen des Lernortes Praxis, als auch 

des Lernortes Fachschule bearbeitet und dokumentiert.  

 

Die Vorgehensweise und Standards zur Arbeit mit dem Ausbildungsportfolio finden sich in der 

Prozessbeschreibung 3.05.14.02.15-PB-Ausbildungsportfolio. 

Mögliche Bestandteile des Ausbildungsportfolios sind in der Gliederung zum Ausbildungsportfolio 

benannt. (vgl. 3.05.14.03-Ausbildungsportfolio-Struktur).  

(Siehe auch: Unterlagen für die praktische Ausbildung in FSP 1 und FSP 2) 

Die Gliederung des öffentlichen Teils des Ausbildungsportfolios sieht folgende Rubriken vor: 

A Planung des individuellen Lernprozesses 

B Mein Weg zur Erzieherin / zum Erzieher 

C Rückmeldungen zu meiner Entwicklung 

D Dokumentationen aus den Lernorten Praxis und Schule 

Portfolio-Exposé –Was ist das? 

Im Laufe der Zeit wird das Ausbildungsportfolio sehr umfangreich werden. Sie werden daher von 

den Lehrkräften aufgefordert, zu vereinbarten Zeitpunkten, eine Auswahl aus den oben 

genannten Rubriken zusammenzustellen und diese den Lehrkräften vorzulegen. Diese Auswahl 

wird Portfolio-Exposé genannt. Das Portfolio-Exposé setzt sich in jedem Ausbildungsjahr aus 

anderen Bestandteilen zusammen und dient dazu, dass Sie sich mit Ihrem bisherigen 

Erfahrungsschatz zeigen können und dazu eine schriftliche Rückmeldung erhalten.  

Portfolio-Exposé im Ausbildungsjahr 2013/2014 in der FSP 1 

In diesem Ausbildungsjahr stellen Sie für die beurteilenden PraxislehrerInnen ein Portfolio-

Exposé zusammen, das mindestens die folgenden Anforderungen erfüllt.  

 

Aus Teil A (Planung des individuellen Lernprozesses):  
 Individueller Ausbildungsplan und dessen Fortschreibung für das zweite Praktikum. 

 

Aus Teil B (Mein Weg zur Erzieherin/ zum Erzieher) 
 Wählen Sie ein Element aus diesem Bereich aus (vgl. Gliederung) und zeigen sie daran 

auf, wie Sie sich seit Beginn der Ausbildung zur Erzieherin / zum Erzieher entwickelt 

haben.  

(Grundlage für die Bewertung: Inhalt des ausgewählten Elementes, fachliche Begründung 

der Auswahl, sowie ausführliche und differenzierte Darstellung des persönlichen 

Entwicklungsprozesses.) 

 

Aus Teil C (Rückmeldungen zu meiner Entwicklung) 
 Auswahl eines Elementes (bspw. Reflexion des Abschlussgesprächs mit der Anleiterin 

oder andere Rückmeldungen zur persönlichen Entwicklung…)  

Bitte begründen Sie, warum Sie dieses Element ausgewählt haben und was Sie aus 

dieser Rückmeldung für sich und Ihre berufliche Entwicklung ableiten konnten.  

(Grundlage für die Bewertung: Differenzierte persönliche Stellungnahme; Reflexion der 

eigenen Person) 
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Aus Teil D (Dokumentationen aus den Lernorten Praxis und Schule) 
 Es wird kein Element gefordert, da der Praxisbericht gesondert gewertet wird. 

 

Abgabe des Portfolio-Exposés:  
Das Portfolio-Exposé geben Sie bei Ihrer PraxislehrerIn bis zum  

Donnerstag, den 05.06.2014 ab.  

 

Bewertung: 
Teil A    7 Punkte 

Teil B  10 Punkte 

Teil C  10 Punkte 

Form    3 Punkte 
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Anforderungen an das Portfolio-Exposé im 

Berufspraktikum
1
  

 

 

In diesem Ausbildungsjahr stellen Sie ein Portfolio-Exposé zusammen, das mindestens 

die folgenden Anforderungen erfüllt: 

 

Aus Teil A (Planung des individuellen Lernprozesses)  
 
 Individueller Ausbildungsplan und dessen Fortschreibung für das 

Berufspraktikum ist für alle verpflichtend. 
 

Aus Teil B (Mein Weg zur Erzieherin/ zum Erzieher) 

 
 Die Reflexionen fließen in den Tätigkeitsbericht ein, kein Pflichtelement im 

Portfolioexposé.  

 

Aus Teil C (Rückmeldungen zu meiner Entwicklung) 

 
 Verpflichtend: Auswahl von zwei Elementen (Beispiel: Reflexion eines 

Abschlussgesprächs mit der Anleiterin)  

Bitte begründen Sie, warum Sie dieses Element ausgewählt haben und was Sie 
aus dieser Rückmeldung für sich und Ihre berufliche Entwicklung ableiten 

konnten.  

(Grundlage für die Bewertung: Differenzierte persönliche Stellungnahme; 

Reflexion der eigenen Person) 

 

Aus Teil D (Dokumentationen aus den Lernorten Praxis und Schule) 
 
 Bis Ende Februar2013: 15 Planungen /Dokumentationen aus dem Arbeitsfeld der 

Erzieherin, die die planerischen Fähigkeiten  der Auszubildenden zum Ausdruck 
bringen. 

 

 
Vorlage des Portfolio-Exposés:  
Das Portfolio-Exposé wird dem Praxislehrer bzw. der Praxislehrerin unaufgefordert bei 

den Praxisbesuchen vorgelegt und ist bei den Praxistreffen mitzuführen. 
 

                                          
1 Vgl. Unterlagen für die Praktische Ausbildung S. 9-10 und S. 19-22 
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Einrichtung 
 von der Schule auszufüllen 

 
Zustimmung zu dieser Einrichtung 
erteilt: 
 
 

  
JA 

 
 

  
NEIN 

 

 
 

 
 

 

 _______________________ 
 Datum 
 

 
 

 
 

 

 _______________________ 
 Unterschrift 

Name und Anschrift: AnleiterIn:  

Beruf: 

Tätigkeit in diesem 
Arbeitsfeld: 
 

  
JAHRE 

 

Träger der Einrichtung: 

 

 

 

Arbeitsschwerpunkt / Arbeitsbereich 

 Tageseinrichtung für Kinder (3-6 Jahre)   Jugendhilfe / Heim 

 Tageseinrichtung für Kinder (1-3 Jahre)  Jugendarbeit 

 Sonstige   

 

Vereinbarung über die Praxistage 

Privatanschrift der Praktikantin / des 

Praktikanten:  

 
  

  Straße  

     

 Name der Praktikantin / des Praktikanten  PLZ Wohnort  
       

kann die erforderlichen Praxistage als Auszubildende(r) im     
  

 
 

favorisierte Praxistage: 
        

   Im einjährigen Berufskolleg für Sozialpädagogik (1 BKPR)   

 Montag und Dienstag  

   

 Mittwoch und Donnerstag  
        

   In der Fachschule für Sozialpädagogik (2 BKSP) 1. Ausbildungsjahr 

 

 

 
 
 

 In der Fachschule für Sozialpädagogik (2 BKSP) 2. Ausbildungsjahr 

im Schuljahr ____________________ in der o. g. Einrichtung ableisten. 

 

Das „Informationsblatt zur sozialpädagogischen Praxis“ wurde zur Kenntnis genommen. 
(siehe Rückseite) 

 

 
 
______________________ 
Datum 

 
 
_____________________________________ 
Unterschrift des Trägers oder der Leitung der Einrichtung 

 

 

 

Hinweis: 
Die Entfernung zwischen dem Schulort Sigmaringen und der 

Praxisstelle soll nicht mehr als 30 km betragen!!! 

 



3.05.14.03 Praxiskonzeption  

 

 

Freigabe AL-SozPäd durch:  WeB Einsatzbereich: Bertha-Benz-Schule Abt. SozPäd  2 / 2 

 am: 03.02.2014 
 

  Version: 1.1  

 

 
Informationsblatt zur sozialpädagogischen Praxis 
 
Das Handlungsfeld „Sozialpädagogisches Handeln in Praxisfeldern“ findet in 

sozialpädagogischen Einrichtungen statt, die Sie selbst auswählen. Bitte sichern Sie sich 

umgehend eine Zusage einer in Frage kommenden Einrichtung. Es gab schon den Fall, 

dass eine Auszubildende ihre Ausbildung nicht rechtzeitig beginnen konnte, weil sie keine 

Praxisstelle nachweisen konnte. 

 

Bei der Auswahl der Praxisstelle sind folgende Bestimmungen zu beachten: 

 

 Im 1 BKPR sind nur Praxisstellen in „Tageseinrichtungen für Kinder“  (Schwerpunkt 3-6 

Jahre) zugelassen. Praxistage sind in einer Klasse Montag und Dienstag, in der anderen 

Klasse Mittwoch und Donnerstag. Favorisierte Praxistage sind auf der umseitigen 

„Vereinbarung über die Praxistage“ anzukreuzen. 

 Im ersten Ausbildungsjahr an der Fachschule für Sozialpädagogik (FSP 1 oder 2 BKSP 

1) sind ebenfalls nur „Tageseinrichtungen für Kinder“ zugelassen. Die Praxiszeit ist in 

Blockphasen (z.B. 2 x 4 Wochenblöcke) aufgeteilt. 

 Im zweiten Ausbildungsjahr (FSP 2 oder 2 BKSP 2) sind neben „Tageseinrichtungen für 

Kinder“ auch „Jugendgruppen“, „Einrichtungen der Jugendhilfe“ und „sozialpädagogische 

Sondereinrichtungen“ möglich. Auch hier ist die Praxiszeit in Blockphasen aufgeteilt (vgl. 

FSP 1). 

 Die AnleiterIn soll mindestens 2 Jahre Berufspraxis als ErzieherIn haben. 

 Innerhalb der 4 Jahre Ausbildungszeit (1 BKPR / FSP 1 / FSP 2 / Berufspraktikum) 

müssen mind. drei verschiedene Praxisstellen gewählt werden. Dabei muss zwischen 

FSP 1 und FSP 2 ein Wechsel der Praxisstelle stattfinden. 

 Während der schulischen Ausbildung werden nur Praktikumsstellen anerkannt, die sich 

im Radius von 30 km um Sigmaringen befinden. 

 

 Ausnahmen sind:  

 Albstadt und Teilorte, 

 Bad Saulgau und Teilorte, 

 Pfullendorf und Teilorte, 

 Meßstetten und Teilorte, 

 Gammertingen und Teilorte 

 Riedlingen und Teilorte. 

 Trochtelfingen 

 Burladingen 

 

 Im abschließenden Berufpraktikum ist ein Radius von ca. 50 km zugelassen. 
 
 

Auszüge aus der Ausbildungs- und Prüfungsordnung – Schulversuchsbestimmungen vom 09.03.2004 

Ausbildungseinrichtungen 

Die praktische Ausbildung hat in Einrichtungen zu erfolgen, die dem Arbeitsgebiet einer Erzieherin oder eines Erziehers 

entsprechen und die nach der personellen und sächlichen Ausstattung für die Ausbildung geeignet. sind. Die Auswahl der 
Einrichtung obliegt der Schülerin oder dem Schüler. Sie bedarf der Zustimmung des Trägers der Einrichtung und der 
Schule. (§ 10) 

Wechsel der Einrichtung während der schulischen Ausbildung 

Die Schülerin oder der Schüler hat die Einrichtung und nach Möglichkeit das Arbeitsfeld nach Absprache mit der Schule 

und der Einrichtung oder ihrem Träger mindestens einmal während der Ausbildung an der Fachschule für 
Sozialpädagogik zu wechseln. (§ 11) 

AnleiterIn 
Der Träger der Einrichtung benennt der Schule zu Beginn der Ausbildung die von ihm ausgewählten für die fachliche 
Anleitung und Ausbildung in der Einrichtung verantwortlichen und geeigneten Fachkräfte. Geeignet ist eine Fachkraft im 

Sinne des Kindergartengesetzes, wenn sie über eine nach abgeschlossener Ausbildung erworbene in der Regel 
mindestens zweijährige einschlägige Berufserfahrung in dem Praxisfeld, in dem die Ausbildung jeweils erfolgt, verfügt. 
(§ 12, Abs. 2) 
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Leitfragen für die Situationsanalyse 
 

Der Auftrag der Tageseinrichtungen für Kinder ist die Bildung, Erziehung und Betreuung von 

Kindern zur Förderung ihrer Gesamtentwicklung. (vgl. Kindertagesbetreuungsgesetz des Landes 

Baden-Württemberg, §2) Dabei ist die Erziehung der Kinder in den Familien zu unterstützen und 

zu ergänzen, wie dies das KJHG und das Kindergartengesetz als Aufgaben gleichermaßen 

formulieren. Dies kann nur von MitarbeiterInnen der Tageseinrichtungen für Kinder eingelöst 

werden, die sich immer wieder einen Überblick über die aktuellen Lebenssituationen der Kinder 

und deren Familien verschaffen.  

 

Die folgenden Leitfragen sind dem Buch  

Arbeitsfeld Kindergarten von Colberg-Schrader H. / Krug M.(1999) (S. 48ff.) 

entnommen.  

Fragen zur Arbeitswelt 

 Was wissen Sie über die Arbeitsverhältnisse von Erwachsenen, mit denen die Kinder  leben?  
 Arbeiten die Mütter und/oder Väter außer Haus? Ganztags? 
 Teilzeit? Schicht? Haben die Eltern herkömmliche Anstellungsverhältnisse? 
 Sind sie freiberuflich tätig? Sind sie in Heimarbeit tätig? Haben die Mütter Putzstellen oder andere 

Arbeitsplätze, die lieber unerwähnt bleiben? Arbeiten sie mithelfend in Familienbetrieben? 

 Sind Eltern arbeitslos? Oder von Arbeitslosigkeit bedroht? Gibt es Eltern, die schon länger aus dem 
Erwerbsleben ausgegrenzt leben? Wie verbringen diese Eitern ihren Tag? Haben sie andere 
Tätigkeiten außerhalb des Erwerbslebens? 

 Können sich die Kinder etwas unter der Arbeitswelt der Eltern vorstellen? 

Fragen zur Familie: 

 Welche unterschiedlichen Familienzusammensetzungen und -kulturen gibt es in Ihrem 
Einzugsgebiet nebeneinander (z.B. typische Kernfamilie, größere Verwandschafts-Zusammenhänge 
in ländlichen Gebieten oder bei ausländischen Mitbürgern)? 

 Welche Personen (vielleicht auch Tiere,) zählt das Kind zu seiner Familie? Zu welchen Personen hat 
es unkomplizierten Zugang, welche erlebt es nicht täglich, obwohl sie dem Kind viel bedeuten? 

 Welche veränderten Familienkonstellationen haben Kinder ihrer Gruppe erlebt? Trennungen in der 

Familie? Todesfälle? Neu hinzukommende Menschen? 
 Welche sozialen Netze umgeben die Familien (z.B. aktive Verwandschaftsbeziehungen, informelle 

Freundschaftsnetze, Nachbarschaftskontakte. Elterninitiativen)? 

Fragen zum Wohnumfeld: 

 Wie wohnen die Kinder? In Mehrfamilienhäusern? Wohnblocks? Einfamilienhäusern? 
 Spricht die Art der Gebäude die Kinder an, können sie sich dort orientieren? Welche Trefforte 

haben Kinder welchen Alters? Gibt es Natur-Bereiche (Büsche, Bäume, Bach, Waldstücke im 
Wohnumfeld? Gibt es Bewegungsräume, Freiflächen, Spielplätze? 

 Welche arbeitenden Menschen erleben die Kinder, zu welchen Geschäften haben sie freien Zugang? 
 Wie weit reicht der unbeaufsichtigte Aktionsradius von Kindern welchen Alters? Gibt es zur 

Sicherheit von Kindern Fußgängerüberwege, Fahrradwege, Trampelpfade zwischen den Häusern? 

 Gibt es markante Punkte im Wohngebiet, die Kindern etwas sagen, etwas bedeuten? 
 Leben die Kinder in einem Umfeld, in dem auch Erwachsene über die eigene Familie hinaus fremde 

Kinder wohlwollend im Auge haben oder bewegen sich die Kinder im „ Niemandsland“? 

Fragen zur Kinderkultur: 

 Gibt es kulturelle Angebote speziell für Kinder? Gibt es generationenübergreifende Aktivitäten, die 
auch jüngere Kinder ansprechen? 

 Was gibt es an Angeboten für Kinder im Umfeld (Theater, Sport, interessante Tätigkeiten?) Wer 
nimmt woran teil? Gibt es kostenlose Angebote? 

 Denkt man in der Kommune an Kinder (z.B. Spielmöglichkeiten auf öffentlichen Plätzen)? Sind die 
Wege zu Anlaufstellen von Kindern ungefährlich? 

 Gibt es kulturelle Anreize für Kinder im Alltag (z.B. schöne Gebäude, erlebbare öffentliche Kultur, 

Gottesdienste oder besondere Feste im Jahresablauf die Kinder ansprechen)? 
 Gibt es für behinderte Kinder selbstverständliche Teilhabemöglichkeiten oder bleiben sie häufig 

ausgeschlossen? 
 Gibt es Mädchen oder Jungen, die gar keinen Zugang zu den Angeboten der Kinderkultur haben? 
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Fragen zur Armut von Kindern: 

 Gibt es in der Gruppe Kinder aus Familien mit materiellen Nöten? Wieviele Kinder nehmen die 
Beitragsübernahme des Jugendamts in Anspruch? Weiß man von Kindern, die aus Kostengründen 

nicht den Kindergarten oder Hort besuchen bzw. deswegen abgemeldet werden? 
 Gibt es Kinder, die aus Kostengründen nicht an Ausflügen, Geburtstagsfesten u.ä. teilnehmen? 
 Gibt es Kinder in sehr schlechten Wohnverhältnissen? 
 Gibt es Kinder, die in ihrer Kleidung und sonstigen Ausstattung stark benachteiligt erscheinen? 
 Gibt es Kinder, die in ihrem gesundheitlichen Zustand benachteiligt sind (z.B. mangelnde Hygiene, 

schlechter Ernährungszustand)? 
 Wissen Sie von Familien, die erst kürzlich in Geldnöte geraten sind und die sich deshalb auf neue 

materielle Verhältnisse umstellen müssen? 
 Gibt es Familien, denen trotz ungünstiger Einkommensverhältnisse ein reichhaltiges Leben gelingt? 

Fragen zur Konsumwelt: 

 Mit welchen Dingen umgeben sich die Kinder Ihrer Gruppe? Wie statten die Eltern sie aus? Was gilt 

unter den Kindern als „ cool ? Was ist „in“ ? Was glauben Jungen und Mädchen haben zu müssen, 
um in der Gruppe etwas zu gelten? Spielt Markenkleidung eine Rolle? Welche Kinder haben einen 

besonders hohen Status in der Gruppe? Hängt dies mit Konsumnormen oder mit anderen 
Merkmalen zusammen? 

 Gibt es Kinder, die ihre Unsicherheit mit materiellen Dingen kompensieren wollen? 
 Gibt es Kinder, an deren Ausstattung man besonderes Qualitätsbewußtsein der Eltern erkennt (z.B. 

gute Materialien, langlebige Kleidungsstücke,)? Gibt es Eltern, die über Kleidung und Ausstattung 
ihrer Kinder einen besonderen Lebensstil mitteilen? 

 Gibt es Kinder, die mit den Dingen ihres Alltags in der Gruppe auffallen, vielleicht auch aus der 
Gruppe herausfallen? 

Fragen zu Begegnungsmöglichkeiten für Kinder: 

 Wie lange dauert es, bis neue Kinder alle anderen Kinder in der Gruppe kennen? 
 Wie wird in Ihrer Einrichtung die Neuaufnahme von Kindern gestaltet? Haben die erfahrenen 

Kindergartenkinder hierbei eine Aufgabe? 
 Welches Kind in Ihrer Gruppe hat feste Freunde, welches nicht? Unterscheiden sich Kinder mit 

Geschwistern von Einzelkindern? Gibt es ehemalige Kindergartenkinder, deren Freundschaften auch 
später halten? 

 Welche Kinder fallen Ihnen besonders auf, sind es eher die lauten und gelegentlich aggressiven 
oder auch die zurückgezogenen, die scheuen? 

 Welche Kinder sind besonders beliebt in der Gruppe? 
 Welche Kinder kommen schon am Morgen mit ihren Ideen und Spielvorstellungen? 
 Fallen Ihnen spontan Mädchen oder Jungen ein, die während ihrer Kindergartenzeit/Hortzeit eine 

große Veränderung im Verhalten durchgemacht haben? 
 Gibt es Räume, Ecken, Nischen, in denen Kleingruppen von Kindern intimer beisammen sein 

können? 

Fragen zu Begegnungsmöglichkeiten von Eltern: 

 Treffen sich die Kinder auch außerhalb der Einrichtung? 
 Gibt es Bring- und Abholgemeinschaften? 

 Gibt es für junge Familien Treffpunkte? 
 Gibt es in der Einrichtung ein schwarzes Brett für Elternbelange, Flohmärkte, Kleidertausch, 

gegenseitige Hilfe beim Babysitting? 
 Finden Elterninitiativen Platz, Verständnis, Unterstützung in Ihrer Einrichtung? 
 Finden zugezogene Eltern im Umfeld schwer oder leicht Aufnahme? Was können Sie dafür tun? 

 Werden Eltern aus anderen Kulturkreisen unkompliziert angesprochen oder bleiben sie „die 
Fremden“? 

 Welche Themen werden bei Zusammenkünften von Eltern angesprochen, welche waren bisher eher 
„ tabu“? 

 Gibt es in Ihrer Einrichtung „unsichtbare“ Grenzen zwischen verschiedenen Untergruppen von 
Eltern? 

 Wie spricht der Träger Ihrer Einrichtung über den Kindergarten hinaus die Eltern an? 
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Fragen zur verbrachten Kinderzeit im Kindergarten: 

 Welche Anreize und Angebote bekommen die Kinder in dieser Zeit? Im täglichen Ablauf? In 
besonderen Projekten und Spielanregungen? 

 Was sollte ein Kind im Lauf seines Kindergartenlebens unbedingt kennengelernt haben? 
 Was sollte es gelernt haben, beherrschen können, bis es die Einrichtung verläßt? 
 Wieviel dieser Zeit darf (warum? und womit?,) verplant werden? Wieviele Stunden sollen den 

Kindern für ihre Eigentätigkeiten zugestanden sein? 
 Wieviel Zeit der Muße und der Stille auch mitten in lebendigen Gruppen benötigen Kinder, um sich 

wohl zu fühlen? 
 Wie oft werden sie in ihren Spielen und Entdeckungen (zugunsten wovon?) unterbrochen? 

 Wieviele Stunden ihres Kindergartenlebens verbringen Kinder mit Warten, mit 
Organisationsleerlauf der ihnen von den Erwachsenen zugemutet wird? Wieviele mit erfüllten 
intensiven Erfahrungen, die tatsächlich den Grund legen für die späteren Wege in die Welt? 

 Welche ‚festlichen Höhepunkte sollten Kinder in Gemeinschaft erleben können? Welche 
unangenehmen Situationen sollten Kinder durchgestanden haben? Und wieviele Stunden 
Kindergartenzeit würden die jeweils verantwortlichen Erwachsenen, gerne ungeschehen machen, 

wenn sie nur könnten, eben weil diese Zeiten nicht „gut“ waren? 
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